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lluſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Zane e den- Naf laß Nr. . 


Eigenthum, Druck und Verlag von G. Caartz in Elbing. 
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Nr. 195. | Elbing, Mittwoch 


Abonnements auf die f Leibblatt des Gewaltmenſchen Bismarck ausgehen. das thatſächli der koreaniſchen Frage ein Spezialabkommen mit 
Alt N x ja ſeit Wochen aus dem Anarchiſtenſchrecken Kapital | ſich beitätigt, daß Bf preußifche Regierung eine Ver⸗ Frankreich getroffen habe. Die ruſſiſche Regierung 
ren iſche Zeitung zu ſchlagen ſucht, um die Zeiten des Sozialiſtengeſetzes] ſchärſung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes plant, | ährt nur fort, im Verein mit den anderen europätſchen 

mit den Gratisbeil 2 wieder heraufzuſühren, tritt nämlich die „National- | und wenn es ſich ferner beſtätigt, daß jetzt offen die | Mächten für baldige Wiederherſtellung des Friedens 
Illuſtr. S eilagen „Der Hausfreund“ und zeitung“ für elne Reichstagsauflöſung eln, Damit der ! Krlegvereine, ae ſchon, wle es in Heſſen zu wirken. Als Beweis dafür, daß man in Rußland 
4 r. Sonntagsblatt“ für den Monat Sep⸗ neue Reichstag ſchärſere Maßregeln gegen die vorkam, zn mi e Uebungen herangezogen] keine Verſchärfung der koreaniſchen Frage erwartet, 
tember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe] Anarchiſten, (oll wobl beißen. Sozialisten, Domokraten werden, und auch £ e Turnvereine zum Kampfe gegen, wird der Umſtand angeſehen, daß der Direktor des 
von Dar 65 Pfennig WEN angenommen. Für und ſonſtige unbequeme Mahner. A. d. S.) be⸗ die Sonlaldemole 15 . w. aufgeboten werden jollen | afiatifchen Departements, Graf Kapniſt, dieſer Tage 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich] ſchlleßen, könne. Das iſt ſchon ſehr ſtark, doch das] dann freilich werden die nationalen Angſtheroen noch einen mehrwöchentlichen Urlaub antritt. Andererſelts 
mehr Muße finden, um ihre knechtſeligen Gedanken | wird über Paris aus Hakodate gemeldet, der 


Blatt war ſchon tiefer gejunien; denn in einem 


55 Pfennig. Neu binzutretende Abonnenten er⸗ 

ae Fan 8 Abonnements⸗Quittung früheren Saale batte fie geihrieben: unverfroren eee und munter das hohe Lied franzöſiſche Panzer „Bayard“ ſel nach Wladiwoſtock 

die Zeitung ſchon von jezt ab täglich unter Kreuzband. . . ä die 25 Bet . been er der Männer von „Bildung fene Sa dg ee me und 
obe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden e — ranzöſiſcher Schiffe ſchelnt alſo nicht ausgeſchloſſen. 

ue dba Tages ſch i N e e = 

gern zur Verfügung. Die Expedition. rettete Frankreich und wurde Kaiſer, weil er fogarf - au. Seiten der Kabylen wird behauptet, daß unter den 


den Muth hatte, über alle Rechte und Freiheiten ſi Elbing, 21. Auguſt. ä 5 
* Sehnſucht nach der Knuute. nana, Man braucht bei der ee NE| in Eruenerung des merten. Die ‚Aare Nef betten Bacnen er Birge (de Die ordne 
der Parteien in allen Kulturſtaaten, bei der Schwäche] Allg. Ztg.“ hatte ein neues allgemeines Kartell gegen | und die Neſpectl , dez j nice Gebiets Welche 
„Rückwärts“ ift wieder das Feldgeſchret der Herren | der Regierungen (), bei der wachſenden Unſicherheit] die Sozialdemokratie in Vorſchlag gebracht Darauf bo — beiden Meld i 1 rl 1 itt, it noch nicht 
von „Befig und Bildung“ in Deutſchland. Lieſt man | des Lebens und des Elgenthums nicht die feinften | erwiderk die „Kreuzztg.“ in ihrer polltiſchen Wochen⸗ fest fillt; Ara dus treff K sie Se en 
jetzt bie ere jo glaubt man ſich] Ohren zu haben, um in mehr als einem Lande in f überſicht: „Wir lehnen jedes Kartell, wie weit oder ſichtsmaßregeln, ee: er Auſſand irgend eines 
in ein ganz and verſetzt. Nirgendwo findet | der Luft das Geraune von dem kommenden rettenden eng es auch gedacht iſt, für die Zukunft mit aller Be⸗ Kabylenſtammes wirkſam entgegentreten zu können. 
man mehr in Ihnen, mögen fie nun in Köln, Berlin, Cäſar zu hören.“ ſtimmthelt ab. Wo nun das Blatt ſich ſein Kartell Schuß der ſpanl tereſſen wird ein Kriegs 
Leipzig oder München erſcheinen, ein freies, deutſches, Die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſer erbärm⸗zuſammenſuchen will, mag ſeine Sorge ſein; geneigt Bun n ch Mogabor ER \ nt 
a Wort, nur die Furcht ſcheint in dem | lichen Jammerei war für die „National⸗Zeitung“ der] dazu dürften nur die Freilonſervativen 1 1 4 Bei den Wirren in Brafilien, die noch immer, 
dle . en Gebein jener Schreiberſeelen zu haufen, | Berliner Boykott. Nun kann man ja über die Art] Theil der Nationalliberalen fein; eben nur die, welche] namentlich in der unruhigen Provinz Rio Grande do 
mmerfort nach Poltzel, nach Ausnahmegeſetzen und | und Weiſe, wie diejer Bierkrieg geführt wird, feine | parteipolltiſch dabei zu gewinnen hoffen. Ob die Kar- | Sul fortdauern, haben beſonders die dort anſäſſigen 
nach der Säbelherrſchaft jammern. Früher batte doch eigenen Anſichten haben, aber ſofort zum Säbel zu tellſchwärmer zu jenen Leuten zählen, die „nichts] Deutſchen ſchwer zu leiden. Ein Beiſpiel davon giebt 
nur der einen Anſpruch auf das Beiwort deutſch, der] rufen, anſtatt die angegriffenen großen Brauer auf lernen und nichts vergeſſen“, wiſſen wir nicht; aber] nach der „Köln. Ztg.“ die ſchöne blühende und wohl⸗ 
„Männerſtolz vor Königsthronen“ fühlte, der feine | den Weg der Selbſthülfe zu verweiſen, das geht doch] wir wiſſen, daß die Verhältniſſe und Zeiten ſich] habende deulſche Kolonie Teutonia, die ungefähr 2500 
Ueberzeugung höher ſtellte als äußere Ehre, und über das Bohnenlted. i ändern, und zugleich haben wie aus früheren Kartelle] Bewohner umfaßte. Eines Tages brachen Regierungs- 
geiflige Güter höher ſchäzte, als materiellen Befig.| Entweder hat die Sonmertihe den Schreiber der erfahrungen manche polltiſche Lehren gezogen. Jeden⸗ |truppen herein und zwangen die Leute, mitzugehen. 
Heute aber ſehen wir alle „nationalen“ Blätter, die | oben angeführten Zeilen überwältigt, oder aber er iſt] falls war es ſchwierig, einen unzeltgemäßeren Vor⸗ Als nun dieſe Truppe ſich in landesüblicher Weiſe 
G0 Zeit des Kulturkampfs ſowobl, als zur Zeit des ein nationaler Mann, der aus Angſt vor einem ihm] ſchlag zu machen, als gerade dieſen.“ zurückzog, kam die andere Bartel und nahm Noche 
> ozialiſtengeſetzes jedem das Recht abſprachen, fich | entgebenden Gewinn am liebſten einen Despoten an ürſt Bismarcks Aeußerung über die dafür, daß die unglücklichen Teutonen, wenn auch 
eulſch zu nennen, der nicht nach Bismarck's Viele | der Spitze des Staates ſeben möchte, der, ſoſern er] Anarchisten wird in den „Hamb. Nachr.“ wie folgt | wider Willen, gegen fie gekämpft hatten. Nun wurden 
tanzte, beute ſehen wir dieſe aufs alleinige „Deulſch⸗] nur Bürgſchaft leiftet, daß das Einkommen der bevor: „berichtigt“: „Der Bericht der Magd. Big.“ beruht] fie gezwungen, mit dieſen zu geben, und dieſes Spiel 
tbum geaichte“ nationale und „liberale“ Sippe nur zugten „Nationalen“ und ihre Herrſchaft auf Lebens⸗ | auf Erfindung. Auch ein Vergleich der Anarchiſten] wiederholte ſich fo lange, bis Teutonia verarmt und 
darauf bedacht, den Schutz der Mächtigen herabzu⸗ zeit geſichert bleiben, dafür dle Vollmacht erhält, gegen | mit den Schweinen oder irgend ein Wort, an das zu Grunde gerichtet war. 
fleben, damit dle Großbeſitzer rubig leben können ohne | alle, die nicht „national“ find, vorzugehen, wie es ihm | er ſich knüpfen ließe, rührt nicht vom Fürſten Bis⸗ Feed 
Furcht vor allerlei unangenehmen und unbequemen] Spaß macht. Am eheſten möchte man noch daß marck her; der Gedanke, der einem ſolchem Vergleich D t ch 8 R ich 
Umftürglern, und ſollte auch dieler Schutz erkauft] Erſtere annehmen; denn es iſt eine Schande für zu Öcunde liegen würde, wäre unlegiſch. Die zahmen A eutſ e eich. 
die Deutfäland Z | Daulcloub, dab folche Zorte überhaupt geiieben | Fnhnene find. Dem Meſchen nügih und Geihöpfe,| > Berlin, 20. Auguft. Der Kaser empfing beute 
Zur Zeit der Heervorlagenbewegung e 5 2 5 einem e 75 an noch Be⸗ ne 8 Beruf in dieſer e e len den neuernannteu ſerbiſchen Geſandten Bogiejevich in 
erſtenmale kraß zum Vorſchein, daß auf Seiten der | wegung zu — . — rike der .Insinlpolitiihen Daſſ 100 155 ic 10 n Anarchiſten ni erfüllen.] UnteittSaublenz. . Die „Sreuzzeitung” an dane 
net 2 8 7 auf = ee Die katholiſche „Köl. Volkszeitung“ bemerkt zu Der Fürst bat ſpäter gr 2 von dem Bee Kean. A eee e ee 
alle ſammelten, die Furcht vor der „Begehrlichkeit“] dem Herzen RS ee m f m ſie, dı 0 
e ne ae eine I inne Eee en 
itz bedroht, und riefen 1 ; g 5 e x atter, kräftigen Wahlagitation 0 n auffordert. 
denn einen beſſeren Sub PN die Boh en 2 er e vorausgeſagt: er werde, weicher die betreffenden Yeuberungen der „Magd. die Aberolen 5 den Kirchenwahlen erſt in Berlin ge⸗ 
ja die Herren nicht gegen di 10 enn erſt ans Ruder gekommen, feine ganze tiefe] 81g.“ gemeldet hat, hat den Fürſten Bismarck über: ſchlagen, jo würden fie ihre Rolle in der cvangeliſchen 
Proletariats“. A e „Anmaßungen des] Heuchelei der Maſſe klar zeigen, alle angeblichen Ideale] haupt nicht geſprochen, ſondern nut bei einer Ausfahrt] Landeskirche Preußens bald ausgeſplelt haben. 
guten Leute 99 damals war die Angſt diejer | von Freiheit und Gleichheit verleugnen und in eine im Vorbeljahren geſeben.“ . 20. Auguſt. 22 Reichszellung be⸗ 
Phraſen verhüllt Be 4 ſchöne patriotiihen | unbarmherzige Reskilon, welche mit Poltzei, Straf⸗ Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz liegen] kämpft die Neubegründung eines landwirthſchaftlichen 
„Natſonalzettung,“ dle Frühe 5 117 m jetzt in der | richter und in letzter Inſtanz mit Bayonnetten jede | neue Kriegsnachrichten nicht vor. Die Mächte ſcheinen] Centrumsblattes in Köln, da daſſelbe unter landwirtb- 
ſein ſoll. I r mal liberal gemejen | ihm widerſtrebende Regung unterdrücke, umſchlagen. zwiſchen China und Japan vermitteln zu wollen. Ein ſchaftlicher Flagge im Sinne des militärlſch geſinnten 
Wenn freilich in den oberen Regionen, nach der] Telegramm beſtreitet die Mitt eilung des „Standard,“ | katholiſchen Adels gegen das Centrum frondtren werde. 
daß Rußland Truppen nach Korea Ihe und auch in * Fulda, 20. Auguſt. Die Biſchofs - Conſerenz 


8 Antnüpfend an die Mah nungen, die von des nord deuilchen allgemeinen Wetterfahne zu ſchließen, 


om 5 2 8 - 2 N RT TER ARTE 5 —— — 
9 rere Jugendlichen, d. h. auf die Perſonen von 12 bis 18 iagendliches Verbrecherkleeblatt zu ſolchem Raffinement] Ich kann morgen ſierben — wer giebt Euch dann zu 


— es u 0 

Zu ain eie de Ai D Biden, bei denen der Richter feſtſtellte, daß fie bel] gelangt, wie es überhaupt auf die Verbrecherbahn ge⸗ſeſſen?“ So und ähalich lauten die verzweifelten 

Und ſo ſich zu verjüngen. Paul Heyſe. 7 gergebung der That die zur Erkenntniß der Strafbar⸗ kommen iſt. 7 Rufe und Fragen der Eltern. Und wenn der Sohn 
erforderliche Einſicht beſaßen. Ihre Zabl it in] Es liegt das umſo näber, als derartige Vorkomm⸗) einſchlägt, jo kann er nicht üb gen in die Lehre 


OIIITIIIICIWITI I I . 
ww esse | der Zeit von 1882 hi Brolſtudium ergreifen. 


N n 3 1889 von 30,719 auf 36,790, niſſe thatſächlich nicht fo ſelten find nad nur deshalb] kommen, nicht feüh genug ein 

Jugend fin de siècle. ls Di b. um 16.79 bCt. geftlegen, während | nicht zur allgemeinen Kenntniß kommen, weil die | Brot, e Das ift der erſie Schrel der El⸗ 

Von Dr. H. W. Kühne (Stuttgart). ſich nur um 12 der Verurtheilten in derſelben Zelt] Öerichte nicht Gelegenheit bekommen, dieſelben vor tern, das iſt der erſte und bald einzige Gedanke dee 
Et. vermehrt hat. Die Zahl der im ihr Forum zu ziehen. Das Raffinement bel der Aus⸗J Kinder. Unter Brotſorgen werden alle Ideale der 


Nachdruck verboten. | Alter von 12 bis 15 n 

a u Jahren Verurtheilten, alſo der führung kann durch eine unter den gegenwärtig. in der Haſt nach Erwerbung der 
e 1 1 5 Eine 25 1 e Ben hungen Verbrecherklaſſe, iſt von 10,544 auf 13,300, * ſich ganz e — — 7 a für den Kampf ums Daſein, in dem 
die Frage aufgeworſen hat, ob es nicht möglich fet, | Alte 756 oder 26.4 pCt., die zweiljüngſte Klaſſe im] machende Frütreife und durch beſondere Veranlagung] Drange nach möglichſt früher Erlangung des Be⸗ 
dad icon die Erziehung — e 5 Alter von 15 bis 18 Jahren von 19,422 auf 23,490, erklärt werden. Nicht jeder jugendliche Verbrecher iſt fähigungsnachwelſes zur Beſchaffung des täglichen 
e N . in Kampf alſo um 4068 oder 20,94 pCt. geſtiegen. Von 100 jo durchtrieben, wie der 19 jährige Wechſelſälſcher in] Brotes wird die Bildung des Charakters vernach⸗ 
e En 9 ja un⸗ jugendlichen Verurtheilten gehören 36,1 der erſten, Wien, dem überdies noch die Gelegenheit zu Hilfe läſſigt und es geben Jünglinge und Jungſrauen aus 
Tüte en em sale n a ein will: 63,8 der zweiten Altersklaſſe an. kam, mit allen Erforderuiſſen und Mitteln zur unbe: | folder Erztebung hervor, deren moraliſches Bewußt⸗ 
dern eine mit dem 5 . 8 laſſen, ſon⸗ Von 10,000 gleichalterigen Perſonen kamen jugend⸗ merkten Ausführung elner Wechſelfälſchung vertraut bein bart an „oral De Pe 
Symtom Innerer Beankteh, J . e iſt ein | Süddeutſchland 69,5, Mitteldeutſchland 71,8, Nord⸗ überhaupt kommen kann, daß junge und geiſtig offen⸗ Eine frühreiſe. exwerbsfreche, ſittlich rohe Jugend 


welche auf eine mangel⸗ { Dreſſi 2 

te Erziehun ließen läßt; gel= | deutſchland 72,3. bar begabt die Folge dieſer Dreſſur aufs Brobwerdienen. 

alben Bun 155 auch e 3 ar ‚einfachem Wah machen die jugendlichen 55 die geht „ . — 3 ae e ee Ru bein e 
h in fo ein rtete | arürt den Spruch: 

eln p aller Verurtheilten aus erſchreckender Zunnahme begriffen iſt. Agen enſch lebt nicht vom Brote allein: auf Ihre 


Die Gegenſätze, welche heute die fogenaxnt Gegenüber dem Jabre 1882 ergiebt ſich für 1889 eine Dieſe Erſcheinung weiſt auf einen gejellichaftlichen | Der 
beitende und beſitzende Klaſſe trennen, find durchaus Steigerung um 3.5 pCt. Dieſe ift umſomehr bedeut⸗ Krebsſchaden hin, und ihn aufzudecken ſſt ebenſo lehr⸗ roch de, e e 3 N 


nicht neu, ſondern haben von jeber und ſamer, als ſich die Diebſtahlsfrequenz der Erwachſenen] reich als nothwendig, BT 
noch viel augenfällger und e benen ſoger] durch eine gegenläufige Bewegung auszeichnet. Vor Allem wirken die erſchwerten Lebensbeding nel 225 te a a er 
Von der Geſammiheit aller wegen ſchweren Dieb- und der dadurch verſchärfte Kampf ums Da * Alen „ dicht le ate ch 
0 E e Ü 


Wenn ſich nun ; 
gerade jetzt daraus eine gefahr⸗ſt ä 
drohende Spannun ahrt ſtahls Verurtheilten entfielen auf die Jugendlichen im] ſchädli ü tion. In 7 
von Den Ae. d e gen un es mine Sabre 1882 überhaupt 21 pCt, Im Sabre 1889 (do der Fannie dere Dberkaupt nic in der ge Seen Sie anch , e ee 
ondern es iſt darauf zurückzufü 3 : age iſt, feine Kind tner zurn ; 
nicht 1 8 5 een. Ri une 5 Die Zunahme der jugendlichen Verurtheilten er⸗ kann A e ee, berammachiende 118 oder ſucht wenigſtens Ihr nochzunbmen. Da ber 
ünderten Lebensauffaſſung zum Bewußſfeln 5 gekommen Shan" Bünflige e 1 „ der 1178 e unter dem Htnweie 12 arte A ns . — e e 
tebei ſind die Zunahme der all Bilde | di Noch ungünftiger wird dieſelbe, wenn man forderniſſe zum Kampf ums Daſeln I ’ K 0 
” ‚a gemeinen e bei jugendli zug a möglich die Waffen] habenden nicht ausreichen, das den zu früh auf die 
und * Gewährung der politiſchen Gleichberechtigung] Raffinirtgett ee eee ee 1 ee N Schule, ſel es in der [eigenen Beine Geſtellten zu dem tägliden Brot als 
Senüffe uptſächlich die allſeltige Erreichbarkeit der] in Rechnung zieht. Vor Jahresfriſt wurde vor dem Lehre zu holen. = unentbehrlich Vermeinte zu verſchaffen, fo ſuchen fie 
Dinge, * maßgebendem Einfluß geweſen, alles Wiener Schwurgerichte ein Wechſelfälſchungsprozeüßß Du mußt verdienen!“ So lautet das Donner⸗ | die Mittel zur Beſrledlgung ihrer vorzeitigen Lebens⸗ 
Cultur be zwar an und für ſich einen Fortſchritt der | verhandelt, der durch feinen pfychologiſchen Charakter wort das dem ſpielenden Knaben, dem träumenden lüſte aus anderen Quellen zu ſchöpfen. 
einer Rel beeichnen, die aber unter der Vorherrichaft | berechtigtes Auſſehen erregte. g Mädchen täglich) ſtündlich in die Obren geſchrieen Zuerſt machen ſie Schulden und dann — begehen 
nahme der ungünstiger Umſtände, beſon ders der Ab⸗ Drei jugendliche Individuen, von denen das eine] wird. Wie peinlich werden zu Haufe die Schulzeug- | jie Verbrechen. 4 3 
nakuraliſtſcher 8 dien Geſinnung, der. Verbreitung | die Anwartſchaft auf ein großes Vermögen hatte, ver⸗ niſſe geprüft! Wie eifrig iſt man hinter den Lehrern Es iſt das auch nuc eine Seite des 1 2 7 
Reizbarkeit e 117 einer gewiſſen] banden ſich zu einem Verbrechen, defien raffinirte Aus⸗ her, um Auskünfte zu e in kae Ir x a 4 85 aa 3 8 dic die Nan 
chtigen Generat j ü : dam ein Jahr vers | der ſozialen Frage. „| 
%% %% (%% ß a nel in Dt 
Vergehen a Geſammthelt aller wegen Verbrechen und | Knabenalter entwachſen find. Solchen Thatſachen zur Selbſterhaltung trennt. Wehe, wenn der Sohn, concurrenz fin de siecle. ihr DRR, 
urtheilten Berne die Reichsgeſetze im Jahie 1889 ver⸗ | gegenüber, die durchaus nicht vereinzelt daſtehen, liegt] die Tochter ſchlechte Noten nach Haufe bringt! „Wer Ohne Zweifel hat es 9 fx Ziel 5 ich aber nicht 
rſonen entfällt der zehnte Theil auf die les nahe den Gründen nachzuforſchen, wie eln ſoll Euch dereinſt erhalten, wenn ich nicht mehr bin?! hier beſſernd einzuwirken. as 31 


\ 


beginnt morgen Vormittag unter dem Vorſitz des Erz⸗ 
biſchofs von Köln. Viele Theilnehmer ſind bereits 
eingetroffen. Sämmtliche Biſchöſe Preußens haben 
ihr Erſcheinen zugeſagt. 


l Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Auguſt. Der durch ſeine Theilnahme 
an den antiſemitiſchen Agitationen bekannte katholiſche 
Pfarrer Scherzer iſt unter dem dringenden Verdachte, 
Veruntreuungen begangen zu haben, verhaftet worden. 


Aus aller Welt. 


Der verhängnißvolle Irrthum eines 
Apothekergehilfen hat in Lüneburg den Tod eines 
angeſehenen Bürgers verſchuldet. Dem Weinhändler 
Friedrich war von ſeinem Hausarzt gegen ein inneres 
Leiden Chloralhydrat zum Einnehmen verſchrieben 
worden. Der mit der Ausführung der ärztlichen 
Verordnung betraute Lazerethgehilfe brachte das Re⸗ 
zept zur Rathsapotheke, deren Inhaber vor einigen 
Tagen mit ſeiner Familie eine Erholungsreiſe unter⸗ 
nommen hatte. Zufällig war auch der ſtellvertretende 
Apotheker abweſend, und ein Gehilfe, der allerdings 
ſchon die erſte Apothekerprüfung, aber noch nicht das 
Staatsexamen beftanden, nahm das Rezept in Empfang. 
Der Gehilfe las ſtatt „Chloralhydrat“ „Morphium“! 
In dieſem Falle, da Morphium in der in dem 
Rezept vorgeſchriebenen Menge nicht verabreicht werden 
darf, hätte der Gehilfe die Rückkehr des ſtell⸗ 
vertretenden Apothekers abwarten und deſſen Rath 
einholen müſſen. Statt deſſen führte er das Rezept 
ſo, wie er es irrthümlich geleſen, ſelbſtändig aus, nach⸗ 
dem er ſich von dem Lazarettgehilfen hatte verſichern 
laſſen, daß der Arzt die Medizin ſelbſt in Empfang 
nehme. Um indeſſen alle Vorſicht zu gebrauchen, füllte 
er ſie in ein Fläſchchen, wie ſie nur für Injektionen 
gebräuchlich ſind und klebte außerdem noch ein rothes 
Etikett darauf. Der Lazarethgehilfe aber. in der Mein⸗ 
ung, er habe eine Medizin zum Einnehmen nach Ver⸗ 
ordnung des Arztes erhalten, gab dem Kranken den 
Inhalt des Fläſchchens ein. Das war um 1 Uhr 
Mittags. Die Wirkungen zeigten ſich ſofort. 
angewandten Gegenmaßregeln blieben erfolglos, und 
um 7 Uhr Abends entſchlief der Kranke. Von einer 
Obduktion der Leiche wurde, da der Thatbeſtand klar 
war, Abſtand genommen. j 

eine furchtbare Familientragödie hat ſich in 
Bolognetta dei Palermo abgeſpielt. Der Gutsbeſitzer 
di Fresco, welcher mit ſeinen beiden Söhnen wegen 
materieller Intereſſen in Unfrieden lebte, wurde von 
denſelben in ſeinem Zimmer mit langen Meſſern über⸗ 
fallen und bedroht. Fresco ergriff einen Revolver 
und feuerte 5 Schüſſe ab, die einen der Söhne tödt⸗ 
lich trafen. 
die Streitenden, 
gleichfalls tödtlich verletzt. 
Vater ſind gleichfalls verwundet. 

Aus den Tiefen ſozialen Elends ſtammt ein 
Bild, welches ein Berich“erſtatter der „B. N. R.“ 
aus Rixdorf meldet. Die 19jährige 
in der Nacht zum Sonnabend in ihrer Schlafſtelle 
einem Kinde das Leben gegeben und war jofort nach 
der Entbindung von ihrer Wirthin Frau M. mit⸗ 
ſammt dem kleinen Weltbürger auf die Straße geſetzt 


wurde jedoch durch einen Meſſerſtich 


worden. Nun ſtand fie rathlos vor dem Haufe Stein- | D 


metzſtraße 17, das in ein Stück Packpapier gewickelte 
Neugeborene in der Hand haltend. Hier traf ſie der 
Nachtwächter, dem ſie auf Befragen angab, ihren im 


Hauſe wohnenden Bräutigam zu erwarten. Als der d 


Beamte nach dem Kinde ſehen wollte, war dasſelbe 


todt; im gleichen Augenblick fiel auch die G. ohnmächtig] M 


mußte nach einem Krankenhauſe ge⸗ 


ur Erde und 
5 Die polizeiliche Unterſuchung iſt eln⸗ 


bracht werden. 
geleitet. 


Die Cholera. 


Amtliche Cholerameldungen. 
ſuchung mehrerer dem 
nommenen Waſſerproben 


Die 


Inſtitut für Infektionskrankheiten zu Berlin hat das] ließ 


in zahlreicher 
e e a der Stagnetergraben mit der 


todten Weichſel, der 


Steigerun 
der ſogenaunten allgemeinen Bildung — die, wenn 


inſeltig betrieben wird, ſogar den Egolsmus 
fee ea fondern vielmehr durch Bildung 
des Charakters. 

55 eine ſittliche Erziehung ift im 8 edle, 
wobſwagende Gefinnungen, ii 1985 
vernünftige Fügung des Einzelwillen iche 
gemeine Wohl, eine willige Beugung (de Er 1 
eee Eine ſolche Erziehung 
würde ebenſo für eine geſunde 
wie für die zum praftifchen Leben 5 8 1 =. 
ſtandesentwicklung zu ſorgen haben; fie ort f de 
Allem auch auf guten Religlonsunterricht und auf den 
Einfluß charaktervoller Perſönlichkeiten ſeben. dur 
Kampfe gegen die erwähnten Uebelſtände muß 5 8 
Allem bei der Jugend eingeſetzt werden, beſon = 
auch, wo es fih um Ausartungen handelt, dle bi 
zum Verbrechen führen. In den Erörterungen hier. 
über iſt allenthalben in ſtelgendem Maße betont 
worden, daß man hier mehr durch Erziehung als 
durch Strafe beſſern muß, daß man ferner im Geſe 
nicht die Einſicht der Strafbarkeit einer Handlung 
zum Merkmal für die Beſtrafung nehmen ſollte, 
ſondern vor Allem nach der geiſtigen innern Reife des 
Menſchen fragen und dann, wo dieſe mangelt, zur 
Erziehung, nicht zur Strafe greifen müſſe. 

So macht ſich jetzt betreffs der jugendlichen Ver⸗ 
brecher die Anſicht mehr und mehr geltend, das unter 
Beſeitigung des Merkmals des „Unterſcheidungsver⸗ 
mögens die Altersgrenze für die Beſtrafung jugend- 
licher Verbrecher vom 12. auf das 14. Lebensjahr 
verlegt und von da ab noch für eine Reihe von 
Jahren dem Richter überlaſſen werde, je nach der 
Lage des Falles, ob der jugendliche Miſſethäter nach 
ſeinem Charakter, ſeiner Erziehung und feinen Lebens⸗ 
verhältniſſen als ſtrafwürdig zu betrachten jet oder nicht, 
auf Strafe oder auf ſtaatlich überwachte Erztehung 
zu erkennen. 


Den hier angedeuteten Gedanken wird man gewiß 


die Berechtigung nicht verſagen wollen. Freilich tft 
mit der Aufſtellung des Zieles noch nicht die Löſung 
der Frage gefunden; die Hauptſache bleibt die Methode 
der Durchführung. 


Aber es iſt von bohem Werthe, daß das Prinelpf H 


der Richtung, in welcher ſich Erfolg von der Erziehung 
erwarten läßt, ſcharf und deutlich betont wird, und 
dieſes Prineip, daß nicht ſo ſehr von der Entwickelung 
der Intelligenz als von der Entwicklung des Charakters, 
in welchem die Motive des Handelns ihren Urſprung 
haben, die Rettung zu erhoffen iſt, dünkt uns ein ſehr 
vernünftiges und richtiges zu fein. 


Die 


Die Gattin Frescos ſtürzte ſich zwiſchen ft 
Der zweite Sohn und der k 


Hedwig G. halte] D 


Unter |} 
ne ker erahnen 
Cholerabacillen in dieſen R 
Mottlau und den Gewäſſern der 35 


der Intelligenz, durch dle Zunahme 2 


körperliche Entwicklung, das 


Danziger Feſtungsgräben in Verbindung ſteht, iſt die 
i Kciegerverelnd wurden in den Vorſtand die Herren 


Gefahr, dle durch den Gebrauch ſolchen Waſſers er⸗ 
wächſt, wieder näher gerückt. In Althof iſt denn 
leider auch wieder ein Kind an der Cholera erkrankt. 
— Der am Sonnabend aus Bromberg gemeldete 
Erkrankungsfall der Flößerfrau Hulda Großkreuz aus 
Lochowice iſt nun ebenfalls als aſiatiſche Cholera feſt⸗ 
geſtellt. An Cbolera erkrankt iſt nach amtlicher Mel⸗ 
dung ferner der Sohn des Flößers Schwalbe in 
Lochowice. Au Cholera verſtorben tft der Knabe 
Guſtav Bahr und der Flößer Hartwig in Joſefinen 
bei Nakel. Inzwiſchen iſt auch in Königsberg ein 
Cholerafall vorgekommen. Bei elnem dort Vorder⸗ 
Lomſe Nr. 32 wohnhaften Kutſcher Namens Seidler, 
der am 15. d. M. Vormittags unter verdächtigen Er⸗ 
ſchelnungen erkrankt und am Abend deſſelben Tages 
verſtorben war, iſt aſiatiſche Cholera bakteriologtſch 
feſtgeſtellt worden. 

E Oſterode, 20. Auguſt. Unmittelbar nach der 
Abfahrt des Kanalbootes des Schiffers Sch., der in 
Pinnau an der Cholera verſtorben iſt, traten in der 
Stadt mehrere choleraverdächtige Krankheiten auf. 
Nach dem heute aus Königsberg eingetroffenen Ergebnlß 
der bakteriologiſchen Unterſuchung bet einer am Sonn⸗ 
tage verſtorbenen Frau, die in unmittelbarer Nähe 
des Speichers wohnte, wo der Kahn des Sch. ſeine 
Ladung einnahm, wurde aſtatiſche Cholera feſtgeſtellt. Alle 
Vorſichtsmaßregeln gegen Weiterverbreltung der Krank⸗ 
heit ſind getroffen. 

Die Reichs⸗Cholera⸗Commiſſion trat geſtern 
in Berlin zu einer durch die neueren, häufiger wer⸗ 
denden Erkrankungsfälle veranlaßten Sitzung zuſam⸗ 
men. In derſelben wurde über die gegenwärtige 
Lage Bericht erſtattet. Als am meiſten in Mitlelden⸗ 
ſchaft gezogen erſcheint Ostpreußen, doch fet elne be⸗ 
ſondere Gefahr nicht vorhanden. Die von der Com⸗ 
miſſion in ihrer Sitzung vom 1. Auguſt beſchloſſenen 
Maßnahmen wurden gutgeheißen. Der Sitzung wohn⸗ 
ten der Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf Stolberg, 
und Prof, Koch bei. Zum Studium der Cholera 
find auf Veranlaſſung des Miniſterlums 4 Affiitenten 
vom Inſtitut für Infektionskrankheiten in Berlin unter 
ührung des Stabsarztes Prof. Pfelffer an die 
preußiſch⸗ruſſiſche Grenze entſendet worden. Insbe⸗ 
ſondere ſoll auch das Weichſelgebiet beſucht werden. 
Der Zweck der Expedition iſt die Feſtſtellung der 
Verbreitungswege der Cholera. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 20. Aug. Der für den „Norddeutſchen 
Lloyd“ auf der Werft von Schichau neuerbaute 
Doppelſchraubendampfer „Prinz⸗Regent Luitpold“, für 
die Reſchspoſtlinten nach Oftafien und Auſtralien be⸗ 
tmmt, wurde geſtern nach vorzüglich beſtandenen 
Probefahrten, bei denen das Schiff eine Geſchwindig⸗ 
eit von 154 Meilen entwickelte, vom Direktor Dr. 
Wiegand namens des „Norddeulſchen Lloyd“ über⸗ 
nommen. An der Probefahrt nahm die vom Reichs⸗ 
kanzler ernannte Sachverſtändigen⸗Kommiſſion theil. 
er Dampfer wird am 29. Auguſt feine erſte Reiſe 
von Bremen nach Auſtralien antreten. — Auf der 
Werft von Schichau fand heute Mittag der Stapellauf 
eines neuen, für den „Norddeutihen Lloyd“ in 
Bremen beſtimmten Doppelſchraubendampfers ſtatt. 
er Dampfer, ein Schweſterſchiff des „Prinzregent 
Luitpold“, welcher geſtern ſeine Probefahrten beendete, 
erhlelt den Namen „Prinz Heinrich“. Den Taufakt 
vollzog, wie ſchon früher gemeldet, mit Genehmigung 
es Naiſers und auf Befehl des Prinzen Heinrich der 
Kommandeur der Danziger Huſaren Oberſtlieutenant 
ackenſen. Der Dampfer „Prinz Heinzih“, 7000 t 
groß, iſt iſt für die Neich3poftiinten nach Oſtaſien und 
Auftralien beſtimmt und ſoll am 5. Dezember ſeine 


erſte Rei treten. 
elſe antreten 20. Auguſt. Der Schuh⸗ 


V. Marienwerder, 
macher Jullas Schulz aus Neuenburg (kreis Grau⸗ 


denz) ließ ſich mittels Fähre auf das diesſeitige Ufer 
er e babe fe fiel dabel plötzlich von der⸗ 
elben herunter und ertrank. Die ſogleich angeſtellten 
ettungsverſuche blieben ergebnißlos. — Heute ver⸗ 
eß die hieſige dritte Abtheilung des Feld⸗Artillerle⸗ 
eglments Nr. 35 unfere Stadt und nimmt mit der 
vierten Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 
aus Graudenz vom 28. bis 31. Auguſt an den 
Then dern der 69. Brigade bel Saalfeld in Oftpreußen 
eil. 


R] Von de atow⸗Tucheler Kreisgrenze, 
20. Auguſt. 885 Groß die Auhänglichkeit und 5 
Spürfinn manches Hundes iſt, zeigt folgender Fall: 
Ein königlicher Förſter der nahen Tucheler Haide hatte 
kürzlich ſeinen bet ihm auf Beſuch weilenden Ver⸗ 
wandten aus Thorn einen Hund mitgegeben, der ſich 
aber wenige Tage darauf wieder bei feinem alten 
errn einſſellte. Der nun dieſerhalb zwiſchen den bee 
theiligten Perſonen geführte Briefwechſel ergab, daß 


über 10 Meilen weiten Weg, der auf der Hinreſſe faft 
1 auf der Eſſenbabn gemacht worden war, 
bieſiger Gegend beging diefer Tage die Unvorſichti 

9 
keit, einen ganzen Satz Biermochenfertel mit einem 
etwas angerofteten Meſſer zu kaſtriren, worauf ſich ſo⸗ 
gleich bel ſämmtlichen Thleren Blutvergiftung einſtellte, 
in Folge deſſen fie alle verendeten. Der hierdurch 
verurſachte Schaden iſt bei den jetzigen hohen Schweine⸗ 
preiſen ein recht empfindlicher. — Die joeben eröffnete 
Hühnerjagd verſpricht auch in dleſem Jahre hier wieder 
ſehr lohnend zu werden. Ein großer Theil der durch⸗ 
gängig recht zahlreichen Völker iſt nur noch ziemlich 
klein und darum vorläufig noch nicht jagbar. 

E. Janowitz. Kr. Znin, 20. Auguſt. Auf dem 
Bahnhof Lopienno ereignete ſich am vergangenen 
Sonnabend ein bedauerlicher Unglücksfall. Als gegen 
Mittag der Nakeler⸗Gneſener Zug rangirte, wurden 
zwei Pferde des Steinlieferanten Luczewski aus 
Gneſen wild und raſten mit dem leeren Wagen davon. 
Ein Knecht ſprang den Thleren in die Zügel, wurde 

ur Selte geworfen; der ſchwere Laſtwagen gin 
aber zar e. Kopf. Blutüberſtrö ug 
demſelben über den ar utüberftrömt blieb er 
eine lange Zeit liegen un EG ſich dann bis in 
den Chaufjeegraden, ſelb a Bußerlcc un Ver⸗ 
lezungen ſcheint derſelbe nur Tube 0 . 
haben, was als ein Wuuder 805 en iR. da doch 
der Wagen eine bedeutende Kir bat und das 
Ueberfahren auf einem Pflaſterwege geſchab. 1 

8. Mohrungen, 19. Auguſt. Der Feſtausſchuß 
zur 150 jährigen Geburtstagsfeier 8 hat der 
Stadtvertretung die Umänderung der Bezeichnun 
Kirchenſtraße, in welcher das Herderhaus liegt, in 
erderſtraße nahe gelegt. Die heute abgehaltene 
Stadtverordnetenverſammlung gab dieſem Vorſchlag 
ihre Zustimmung. Ferner bewilligte dieſelbe zur ge⸗ 
dachten Feier den Betrag von 50 Mk., während der 
Magiſtrat 100 Mk. in Vorſchlag gebracht hatte. Ein 
weiterer Punkt der Tagesordnung: „Wahl elnes 
Rathmannes“ wurde inſofern erledigt, als Herr 
Rentier Elsner wiedergewählt wurde. — In der 


Thier Abends 81 Uhr Thorn verlaſſen und den z 


tunden zurückgelegt hatte. — Ein Beſitzer h 


heute hlec abgehaltenen General⸗Verſammlung des 


Landrath Dr. v. Thadden (Vorſitzender), Gutsbeſitzer 
Sauer ⸗Silehnen (Stellvertreter), Kanzliſt Gabriel 
(Schriftführer und Kaſſirer), Krelsbote Lehfeld (Stell⸗ 
vertreter), Hotelbefitzer Dorſch und Conditor Knoll 
(Beiſitzer) wiedergewählt. Nach dem Kaſſenbericht 
betrug die Einnahme im verfloſſenen Vereinsjahr 
469,31, die Ausgabe 385,03 Mk., ſodaß ein Beſtand 
von 84,28 Mk. verbleibt. Das Geſammtvermögen 
des Vereins beläuft ſich auf 328,84 Mk. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurde beſchloſſen, daß 10—12 
Mitglieder zu der am 5. September ſtat findenden 
Kaiſerparade nach Königsberg reifen ſollen und 
werden zu dieſem Zweck 40 Mk. aus der Vereins⸗ 
kaſſe bewilligt. Das Sedanfeſt ſoll in üblicher Weiſe 
gefeiert werden. — Endllch hat ſich der ſo lang er⸗ 
ſehnte Regen eingeſtellt. Derſelbe war auch höchſt 
nöthig, denn ſchon wurde dle Weide ſehr knapp und 
der Acker war ſo hart, daß die Beſtellung der Winter⸗ 
ſaat ſehr erſchwert wurde. 

Inſterburg, 20. Auguſt. In dem benachbarten 
Orte Czaken wurden durch Flugfeuer zehn Wirth⸗ 
ſchaften und Wohngebäude zerſtört. Biel Vieh und 
große Erntevorräthe ſind verbrannt. 

Inowrazlaw, 20. Auguſt. In Olſchewitz find 
beim Brande eines Hauſes drei Kinder, welche von 
den Eltern in die Wohnung eingeſchloſſen waren, um⸗ 
gekommen. 


Lokale Nachr ichten. 


(Nachdruck der mit * oder e eee ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 22. Auguſt. 


* Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
23. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül warm, 
ſpäter vielſach Regen. 

* Der Gewerbeverein tagte geſtern zum letzten 
Male in den alten, liebgewordenen Räumen des Ge⸗ 
meindehauſes am alten Markt. Erſchienen waren 
einige 40 Mitglieder, die mit lebhaftem Intereſſe den 
Ausführungen des Vorſitzenden Herrn Prof. Nagel 
folgten, der in ſcharfen Umriſſen die Geſchichte des 
Vereins zeichnete. Derſelbe war im Jahre 1827 durch 
einige 20 angeſehene Bürger unſerer Stadt ins Leben 
gerufen worden, um für die Hebung des Gewerbe⸗ 
fleißes zu wirken, und im Februar 1828 wurden 
le erſten Statuten des Vereins ausgegeben, 
deren wichtigſte Paragraphen die Einrichtung 
einer Gewerbeſchule betrafen. Dleſelbe ſollte in eine 

nterklaſſe mit einem beſoldeten Lehrer und zwei 
Oberklaſſen mit je 6 unbeſoldeten Lehrern für Mathe⸗ 
matlt, Zeichnen und gewerblichen Unterricht getheilt 
werden; charakteriſtiſch iſt hier die Beſtimmung, daß 
die Lehrer der einzelnen Fächer einander abwechſeln 
ſollten und an dieſer alle erſprießliche Thätigkeit lahm⸗ 
legenden Beſtimmung dürfte die Einrichtung der beiden 
Oberklaſſen auch geſcheitert ſein; dieſelben beſtanden 
nur wenige Monate, während die Unterklaſſe bis zum 
Jahre 1837 ſegensreich wirkte. Unter den Lehrern wurde 
auch der Gelbgießer Jakob Schichau genannt. Im 
Jahre 1834 veranſtaltete der Verein eine relativ gut beſchickte 
Gewerbe⸗Ausſtellung, auf welcher u. A. eine kleine 
Dampfmaſchine Aufſehen erregte, die von Ferdinand 
Schichau, welcher damals in einem techniſchen In⸗ 
ſtitut in Berlin ſich befand, conſtrulrt war. In den 30er 
Jahren gelangte der Verein zu hoher Blüthe, erlitt jedoch 
den 40er Jahren einen ſtarken Rückgang. Erſt 
mit dem Beginn der 60er Jahre machte ſich wieder 
ein regeres Leben innerhalb des Vereins bemerkbar, 
es wurden neue Statuten ausgegeben und in der 
Mitte der 70er Jahre gelangte der Verein zur 
böchſten Blüthe mit einer Mitgliederzahl von mehr 
als 450 Perſonen. Inzwiſchen hat ſich wieder 
ein Rückgang bemerkbar gemacht und gegen⸗ 
wärtig zählt der Verein nur 271 (?) Mitglieder — 
eine Zahl, die allerdings wieder einen kleinen Fort⸗ 
ſchritt gegenüber dem Vorjahre (255 Mitglieder) be⸗ 
deutet. Die neueren, für die Geſchichte des Vereins 
wichtigen Vorgänge, die Veranſtaltung der Ausſtellung 
im Jahre 1891 ꝛc. ſind ja allen unſeren Leſern noch 
in Erinnerung und können bier übergangen werden. 
Der Vorſitzende warf dann einen Ausblick in die 
nächſte Zukunft des Vereins, der recht trübe anmutheie. 
Der Verein iſt thatſächlich obdachlos, nachdem die 


Stadt es vorgezogen hatte, das Haus am 
Alten Markt auszubieten und von einem frei⸗ 
händigen Verkauf an den Vereln zum 


Prelſe von 20,000 Mk. abzuſehen. Man kann dleſer 
Thatſache gegenüber einer flüchtigen Anwandlung 
von Bitterkeit ſich kaum erwehren. Gewiß hat die 
Stadtverwaltung um den Verein ſich verdient gemacht, 
indem fie ihm 66 Jahre den Sitzungssaal der Stadt⸗ 
verordneten koſtenlos überwies; aber der Verein hat 
dafür überreich vergolten durch fein raſtloſes Bemühen 
ur Hebung des Gewerbefleißes, er hat Anregung in 
welteſte Kreiſe getragen und mit Aufopferung an der 
Förderung des Gemeinwohls mitgearbeitet. Heute 
ört die Unterſtützung der Stadt vorausſichtlich ganz 
auf, die Thätigkeit des Gewerbevereins aber wird no 
recht, recht lange währen zum Nutzen unſerer Bürger und 
deren Söhne. Diefer Thatſache gegenüber iſt wobl die Frage 
nicht unberechtigt, ob die Stadtverwaltung wirklich 
nicht in der Lage war, in einen freihändigen Verkauf 
u willigen, ob ſie fürchten mußte, die Zuſtimmung 
der Stadtverordneten nicht zu erlangen, wenn ſie den 
etwalgen Mehrerlös aus dem Haufe preisgab zu 
Gunſten des Vereins, der nie eine Subvention em⸗ 
pfangen hat und nie erhalten wird. — Doch das ift 
ja nun vorüber und der Verein muß ſich nach einem 
anderen Unterkommen umſehen. Auf eine an den 
Magiſtrat ergangene Bitte des Gewerbevereins, ihm 
die Räume des Standesamtes zur Benützung zu über⸗ 
laſſen, war bekanntlich in der vorletzten Sitzung der 
Stadtverordneten einem Magiſtratsantrag zugeſtimmt 
worden, wonach dem Verein die genannten Räume 
auf ein halbes Jahr und auf 4wöchentliche Kündigung 
überlaſſen werden ſollten. Da der Verein nun ſelbſt 
die ganze Einrichtung mit Einſchluß der Gasleitung 
auf ſeine Koſten herſtellen müßte, die Koſten hierfür 
aber ſo hoch ſind, daß deren Aufwendung gegenüber 
der kurzen Zeit und der durch die Kündigungsklauſel 
geſchaffenen Unſichergeit nicht räthlich erſcheint, fo 
wurde geſtern vorläufig beſchloſſen, von dem Entgegen⸗ 
kommen des Magiſtrats keinen Gebrauch zu machen, 
dafür aber einen Vertrag mit dem Beſitzer des Ge⸗ 
werbehauſes einzugehen, wonach der kleine Saal dieſes 
Etabliſſements für den kommenden Winter gemiethet 
wird. Nachdem der Herr Vorſitzende noch zu recht 
lebhafter Mitarbeiterſchaft an den Beſtrebungen des 
Vereins mit warmen Worten aufgefordert und der 
Stadt Dank für die bis dahin bewieſene Gaſtfreund⸗ 
ſchaft ausgeſprochen hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

* Zur Kaiſer⸗Parade erfahren wir, daß etwa 


20,000 Mann in zwei Treffen in Parade ſtehen wer⸗ 


den. Der Parademarſch erfolgt zwiſchen Sr. Majeſtät 


ſich ein abgegrenzter Wagenplatz, zu welchem das 
Königl. General Commando ſelbſt die Karten ausglebt, 
rechts von der Tribüne halten Privat⸗Equipagen 
(Wagenplatz I), daneben iſt ein abgegrenzter reſervirter 
Stehplatz und ein Wagenplatz (II), auf welchen Wagen 
aller Art auffahren können. Wagen ohne Karten 
werden zum Paradefelde überhaupt nicht zu⸗ 
gelaſſen. Es iſt auch dafür geſorgt, daß das Publikum 
während der circa Aftündigen Parade ſich in kleinen 
Reſtaurattons⸗Zelten erfriſchen kann, welche an der 
Rückseite der Tribüne und auf den abgegrenzten 
Wagen⸗ und Stehplätzen errichtet werden. Von allen 
Richtungen werden am 7. Seplember Extrazüge in 
der Richtung auf Elbing abgelaſſen, jo daß eln großer 
Theil unſerer Provinz dem großartigen milltärtſchen 
Schauſpiel leicht und bequem beiwohnen kann. 
Vakanzenliſte. Magiſtrat in Zinten zum 1. Ok⸗ 
tober ein Nachtwächter, 243 Mk. Gehalt. — Kaiſerl. 
Poſtamt in Neuftettin zum 1. Dezember Poſtſchaffner, 
jährlich 900 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Zwei Forſtleute, welche Luſt haben nach 
Rußland zu gehen und Kenntniſſe in der Faſanenzucht 
haben, werden bei gutem Aafangsgehalt, freier Station 
und Reitpferd vom Forſtmeiſter Rudolf Pömptt, z. Z. 
Bad Muskau, Ober⸗Lauſitz geſucht. Abreiſe Oktober. 
— Hllfsförſter, für Gebirgsſorſten zum 1. Oktober er., 
freie Wohnung, Feuernng, Beköſtigung, Schußgeld, 
baares Gehalt 360 Mk. pro Jahr. Bewerbungen an 
die gräfl. Magnis'ſche Forſtverwaltung zu Ullersdorf, 
Graſſchaft Glatz. — Hilfsjäger, für die Graf von 
Tſchirſchiy⸗Renard'ſche Forſtwerwaltung in Schewkowitz 
per Gr. » Strehlitz, O.⸗ S — Revierförſter zum 
1. Januar für das Revier Gr.⸗Döbbern (Herrſchaft 
Branitz). Meldungen an das Rentamt zu Branitz, Poſt 
Cottbus. — Jäger, vom Rittergut Kladow bei Eriwitz 
in Mecklenburg ſofort oder ſpäker geſucht. Anfangs⸗ 
gehalt 240 Mk. und ca 100 Mk. ſonſtige Einnahme. 
— Stadt⸗Secretär zu Treptow (Rega). Nach ſechs⸗ 
monatiger Probezeit Anſtellung auf Lebenszeit. 
halt 1500 Mk. und 150 Mk. nicht garantirtes Neben⸗ 
einkommen, ſteigt bis 1650 Mk. — Bureau ⸗Aſſiſtent 
beim Mogiſtrat zu Elbing. Nach ſechsmonatliger 
Probezeit Anſtellung auf Lebenszeit. Anfangsgehalt 
1300 Mk., nach 5 Dienſtjahren 1500 Mk. und nach 
10 Dienftjabren 1700 Mk. jährlich. außerdem 10 pCt. des 
Gehalts als Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. Gemeinde Secretär 
zu Meiderich zum 1. Dezember 1894. Nach 6monatiger 
Probezeit Anſtellung mit Zmonatlicher Kündigung. 
Gehalt 1200 Mark., im Falle der Verheirathung 
300 Mark Miethsentſchädigung. Das Gehalt ſteigt 
von 3 zu 3 Jahren um 150 Mk. bis zum Höchſtbe⸗ 
trage von 1800 Mk. Stadtrechnerſtelle beim Magiſtrat 
in Höchſt a. M., Gehalt 2100 — 3000 Mk. — Zweite 
Secretärſtelle beim Amtmann in Brackwede bei Biele⸗ 
feld, Gehalt 1050 —1200 Mk. Zweite Secretärſtelle 
beim Magiftrat in Heiſſen, Gehalt bis 1200 Mk. — 
Secretürſtelle deim Magiſtrat in Witten. — Polizei⸗ 
Inſpectorſtelle deim Magſſtrat in Bochum, Gehalt 
3600—5200 Mk. Stadtikaſſenbuchhalterſtelle beim 
Magiſtrat in Gneſen, Anfangsgehalt 1500 Mark 
und 10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß. — Bureau⸗ 
hilfsarbeiterſtelle beim Gemeinde⸗Vorſtand in Friedenau, 
Anfangsgehalt 80 Mk. monatl. — Ingenieurſtelle bet 
der kgl. Kanal⸗Commiſſion in Münſter i. W. — 
Bautechnilerſtelle beim kgl. Baurath in Saarbrücken, 
Gehalt 150 Mk. monatlich. — Regierungsbaumelſter⸗ 
ſtelle beim Garniſon⸗Bauamt II in Mainz. — Re⸗ 
gierungs⸗ oder Garniſon⸗Baumelſterſtelle bei der 
Garniſen = Bauinjpection in Metz, Gehalt 15 Mk. 


täglich. — Kreisbaumeiſterſtelle für den Kreis Flatow 


Gehalt 2400 bis 3900 Mk. und 1800 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsgelder. — Städtiſche Bauführerſtelle beim 
Stadtbauamt in Osnabrück, Anfangsgehalt 150 Mk. 
monatlich. — Archltektenſtelle beim erzbiſchöflichen 
Bauamt in Karlsruhe, Gehalt 2000 Mk. j 

re kaufmänniſcher Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. In letzter Zeit haben verichiedene 
kaufmänniſche Korporationen und Firmen den Be⸗ 
ſtrebungen des Hamburger „Vereins für Handlungs⸗ 
Commis von 1858“, die darauf gerichtet ſind, den 
deutſchen Handlungsgehülſenſtand in wirthſchaſtlicher 
und geiſtiger Beziehung zu fördern, in anerkenners⸗ 
werther Weiſe ihre moraliſche und pekunläre Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werden laſſen. Bis Ende v. Mts. 
ſind bereits 9 Handelskammern und 136 bedeutende 
Hamburger und auswärtige Firmen, zum Theil mit 
namhaften Summen, dem Vereine als „Unterſtützende 
Mitglieder“ beigetreten. Inzwiſchen haben wieder die 
Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin 
(Handelskammer), ſowte die Handelskammer zu Barmen 
ihren Beitritt angemeldet; ferner auch die „Hamburger 
Fllſale der Deutſchen Bank“ mit einem bedeutenden 
jährlichen Beitrage, und zugleich deren Direktor, Herr 
Victor Koch, der dem 1858er Vereine und ſeinen 
Wohlfahrtseinrichtungen feit vielen Jahren ein lebhaftes 
Intereſſe und reges Woblwollen entgegenbringt. 
Gewiß iſt es ein erfreuliches Zelchen der Zeit, daß die 
eifrigen Beſtrebungen der Handlungsgehülfen, durch 
koſtenfreie Stellenvermittelung, Kranken⸗, Begräbniß⸗, 
Penſions⸗, Invaliden⸗, Wittwen⸗, Walſen⸗Kaſſen und 


ch] dergleichen wohlthätige Einrichtungen ihre foztale Lage 


zu verbeſſern, ſeitens der kaufmänniſchen Korporatlonen 
und der bedeutenden Firmen die wohlverdiente Auf⸗ 
merkſamkeit und Unterſtützung finden. 
Perſonalien bei der Poſt. Zu Poſtagenten 
ſind angenommen: Klock, Gutsbeſitzer in Jaroſchau 
(Bezirk Bromberg), Müller, Adminiſtrator in Gelens, 
Nöske, Lehrer a. D. in Groß Zirkwirtz (Bezirk Brom⸗ 
berg). Angeſtellt find als Poſtaſſiſtenten der Tele⸗ 
graphen⸗Anwärter Schillemeit in Thorn, der Poſtan⸗ 
wärter Seidler in Schneldemühl. Verſetzt ſind: der 
Poſtpraktikant Vach von Köslin nach Gera (Reuß), 
die Poſtaſſiſtenten Dück von Danzig nach Jablonowo, 
Haffke von Danzig nach Pr. Stargard, Schackwitz von 
Gumbinnen nach Johannisburg, Sebnert von Gelens 
nach Danzig. Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüſung haben be⸗ 
ſtanden: die Poſtgehilfen Bobber in Graudenz, Kuleiſa, 
Dzlembowski, Swieezkowski in Thorn, Wulf in Danzig. 
Enilaſſen iſt der Poſtgehilfe Kollmann in Graudenz. 
Der Unterweichſelgau des Kreiſes I der 
deutſchen Turnerſchaft, welcher aus den ben 
zu Berent, Karthaus, Chriftburg, Danzig (2), Dirſchau, 
Elbing, Graudenz, Pr. Holland, Jangfuhr, Marien⸗ 
burg, Marienwerder, Mohrungen, Neufahrwaſſer, Neu⸗ 
ftadt, Neuteich, Oliva, Rieſenburg, Roſenberg, Saal⸗ 
feld, Pr. Stargard, Tiegenhof und Zoppot beſteht, 
wird am Sedantage eine Turnfahrt nach dem „Thurm⸗ 
berge“ im Keeiſe Karthaus unternehmen. Dort ſoll 
ein volksthümliches Wettturnen ftatifinden, und in dem 
Gelände zwiſchen dem Thurmberge und dem Radaune⸗ 
thale werden Turn. und Kriegsspiele abgehalten werden. 
Einführung denaturirter Kleie. Nachdem die 
preußiſchen Steuerbehörden durch Verfügung vom 
31. Januar d. J. verſuchsweiſe angewieſen worden 
waren, nicht denaturirte Kleie nur dann zollfrei ein⸗ 
führen zu laſſen, wenn deren Aſchengehalt hinter einem 
beſtimmten Prozentſatz nicht zurückblelbe, tft dieſe Be⸗ 


und der Tribüne. Links von der Trlbüne befindet ſtimmung unter dem 30. März d. J. theils gemildert, 


lbeils verſchärft und neuerdings durch Bundes raths⸗] Kaiüte feines z. 3. bier befindlichen Schiffes eine 


unerträglichen Zuſtänden. In Betreff der Wichtig⸗ 
keit dises Handelswege für letztere braucht 
nur daran erinnert zu werden, 


Ueber den Ausſchluß von 
Vereinen aus der deutſchen Turnerſchaft, ſowie über 
die Pflege vaterländiſcher Geſinnung und das Fern⸗ 
halten von politiſchen Beſtrebungen wird dem nächſt⸗ 
jährigen Turntage eine Vorlage gemacht werden. 
Burggraf zu Dohna und ſein Förſter. Der 
Erb» und Burggraf zu Dohna hatte den Förſter 
Marquardt 29 Jahre in feinen Dienften. Während 
dieſer langen Zeit hat er ſich nach der ausdrücklichen 
Bekundung ſeiner Vorgeſetzten pflichteifrig und treu 
verhalten. Da ftieß ihm im Jahre 1883 das Unglück 
zu, daß er ſich bel der Verfolgung eines Wllderers 
durch einen von ſelbſt losgegangenen Schuß ſeines 
Gewehrs verletzte und in Folge deſſen dienſtuntauglich 
wurde. Hierauf wurde der Förſter Marquardt feines 
Dienſtes entlaſſen und zu ſofortiger Räumung ſeiner 
Dienſtwohnung aufgefordert. Auf eine Vorſtellung 
gegen dieſen gräflichen Befehl erging folgender Be⸗ 


ſcheid: , 

„Der Förſter Marquardt wird nochmals ernſt⸗ 
lich aufgefordert, ſich ein anderweitiges Unterkommen 
zu ſuchen, in welchem Falle er 150 Mark Penſion 
pro Jahr erhält. Iſt dies bis zum 1. Januar nicht 
geſchehen, jo wird er als Ortsarmer betrachtet, ihm 


das bisherige Einkommen entzogen und derſelbe 


gegen Tagelohn beim Füttern d i ü 
an 3 geloh Füttern des Viehes beſchäftigt 


Lauck, den 3. November 18883. 
Dohna.“ 


Graf 

Der Förſter Marquardt ließ ſich indeſſen mi 
dieſem Entſcheld nicht abfertigen, ſondern bell jeine 
Angelegenheit energiſch weiter und jo wurde ihm 
dan nachcräglich die Zuſicherung, bis zum 1. Januar 
1887 jährlich 300 Mk., von da ab bis 1892 240 ME, 
bis 1896 jährlich 180 Mk. und dann 150 Mk. aus⸗ 
gezahlt zu erhalten, ertheilt. Am 1. Januar 1884.“ 
beißt es in dem betreffenden Schriſtſtück weiter, „hat 
er ſeine Wohnung zu räumen, ſonſt 
Tagelöhner in die Nachbarſchaft und feine Frau als 
Milcherin in den Kuhſtall. Lauck, 28. November 
1883. Graf Dohna.“ In einem ſehr ehrerbietig ge- 


haltenen Schreiben dankte der Förſter und bat um bs 


amtliche Feſtſtellung der ausgeſetzten Penſion, weil 
er ſonſt nirgends angenommen werden würde. Dann 
bat er um Gewähr der letzten Penſion von 150 Mk. 
für feine ihn überlebende Wtittwe. Graf Dohna 
reſolvirte unter dem 5. Dezember 1883: 
8 en mit dem Bemerken zurück, „daß 
Hin u, wenn fie allein übrig bleibt, in Arbeit 
ge muß, ſoweit ihre Kräfte reichen; ift fie endlich 
8 De arbeitsunfähig, ſpaziert ſie ins Hoſpital.“ 
* er mit dieſer kärglichen Penſion enklaſſene Förſter 
arquardt vermochte ſchließlich fein Leben kaum noch 
In 3 = im Jahre 1891 um eine weitere 
Er wurde mit ſe em 
nachfolgenden Schreiben . 5 
Lauck, de 9 . 
„Auf Ihr Schreiben, betr. die l 19 
ſtützung, erwidere Ihnen, daß dazu für mich keine 
Veranlaſſung vorliegt. Sie haben eine auskömmliche 
Penſion. Wenn diejelde nicht reicht, was nur bei 
ſehr ſchlechter Wirthſchaft der Fall fein kann, ſo hat 
der Orts⸗Armenverband Sopbienthal geſetzlich ein⸗ 
zutreten, falls Sie nicht auch, da Sie eine Klebe⸗ 
karte haben, auf Grund des Atteſtes vom Arzt In⸗ 
valldenunterſtützung vom Staat erhalten können. 
Sie ſind alſo durch die Geſetze, auch wenn Sie gar 
one Penfioi erhlelten, durchaus vor Mangel ge⸗ 
5 nun der ae 
nirte Förſter fi 
A. Kaiſer wandte, weil er 5 Mein 
erg 1 ihm belſen, wurde dem p. Mare 
daß 1 Ei 5 eo im April ein Beſcheld, 
weiteren Leiſtungen angehalten * 88 1e 
Ibre Noth“, jo hieß in dem landräthlichen Saat 
8 ſo drückende, ſo muß ich Ihnen 45 5 
en, 3 
nchen. = ffentliche Armenpflege in 8 au 
Verhaftungen. Geſtern Abend wurde 
in der Kürſchnerſtraße wohnhaſter Schubmacher 5 
haftet, weil er auf ſeinen Schwiegerſohn aus Anlaß 
elnes Familtenzerwürfniſſes zweimal geſchoſſen, eine 
gefüllte Flaſche nach ihm geworſen und ihn in ge⸗ 


führlicher Weiſe bedrohte. Der Vorfall, welcher auf 3 


dem Schiffsholm ftattiand, Hatte einen großen 
Menſchenauflauf zur Folge. Der bedrohte Schwieger⸗ 
Ehn ſoll von einem Schuß getroffen worden fein. — 
fte der verfloſſenen Nacht wurde ein mehrfach vorbe⸗ 
e Menſch in der Königsbergerſtraße verhaftet, 

ell er ſich dort in die Wohnung einer Dirne begeben 


N leſer die Betten zerſchnitten, die Federn aus⸗ 
wobel et und verſchiedene Sachen zertrümmert hatte, 


er laut brüllte und die nächtliche Ruhe ſtörte. 
gehör Hausverkäufe. Die der Rentiere v. Sandes 
8 — Grundſtücke Leichnamſtraße Nr. 83 und 
2300 traße Nr. 534 find für den Kaufpreis von 
1 0 Mk. in den Beſitz des Oekonom Hermann 
d in Tharden übergegangen. 
Ne pit, Diebſtahl. Einem; auswärtigen Schiffs⸗ 
taln wurde geſtern Nachmittag aus der offenen 


Sie f 


kommt er als] D 


ilberne Taſchenuhr geſtohlen. Als Dieb wurde der 
16 Jahre alte Scheffsjunge Franz K. hierſelbſt er⸗ 
mittelt und verbaftet. 

Neuer Gymnaſialdirektor. Der Direktor am 
Progymnaſium zu Pr. Friedland, Dr. Paul Brennecke, 
it zum königl. Gymnaſialdirektor ernannt und für 
das Direktorak des Gymnaſiums zu Marienburg in 

enommen. 
ee Compagnie. Wie im vorigen, jo wird 
bekanntlich auch in dieſem Jahre die zweite, ſechs⸗ 
wöchlge Uebung der Volksſchullehrer a Provinz 
in Danzig ſtattfinden. Die Uebung dauert vom 20. 
September bis 31. Okjober incl., und zwar werden 


d! die Lehrer in der Wlebenkaſerne internirt werden. 


Herr Hauptmann Alberti iſt zum Chef der Lehrer⸗ 
ompagnie ernannt worden. 

à Schöffengericht. Der Knecht Julius Hube 
aus Elbing mißhandelte Ende April zu Wickerau mit 
einem Striegel ſeinen Brodherrn und einen Ver⸗ 
wandten deſſelben; es werden ihm dafür 5 Wochen 
Geſängniß diktirt. — Der bieſige Maurergeſelle 
Friedrich Kahl warf im Monat Jull Kaus und 
Schnupftabak, die er in ein Couverk gewickelt hatte, 
über die Gefängnißmauer für die Gefangenen. Da 
der Verkehr mit Gefangenen verboten iſt. jo wird er 
mit 15 Mk. Geldſtrafe belegt. — 6 Mk. Geldſtrafe 
evil. 2 Tage Haft erhält der Arbeiter Krauſe zus 
erkannt wegen deſſelben Vergehens. Er hatte in einer 
Verhandlung vor dem Schöffengericht am 1. Mat 
einem Gefangenen Kautabak zugeſteckt. — Der Hand⸗ 
langer Guſtav Richtſteg warf am 7. Mai einem 
anderen Arbeiter ein Zlegelſtück an den Kopf, fo daß 
eine ſtark blutende Wunde entſtand. Er wird mit 
14 Tagen Gefängniß beſtraft. — Die unverehelichte 
Aufwärterin Maria Piasnack entwendete am 30. Juli 
ein Paar Lederſchuhe und wird dafür zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt, dagegen von der Anſchuldigung, 
mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben, frei⸗ 
geſprochen. 


Sport. 


Auf dem Rad nach Konſtantinopel. Der 
Meiſterſchafts⸗ Tourenfahrer Heinrich Kurz, Lehrer 
in Langenlois, hat am 15. Juli von Wien aus auf 
dem Zweirade eine Fahrt nach Konſtantinopel ange⸗ 
treten, von welcher er am 16. d. Mts. wohlbehalten 
wieder in Langenlois eintraf. Kurz bat den Weg bis 
Konſtantinopel in 10% Tagen zurückgelegt und war am 
25. Juli, Mittags, in Konſtantinopel angekommen. Den 
1671 Kilometer langen Weg hatte er in 114 Stunden 
25 Min. gefahren. Auf feiner Fahrt durch Oeſterreich 
und Ungarn fand er überall die beſte Aufnahme; 
beſonders gaſtfreundlich erwieſen ſich ihm die un⸗ 
gariſchen Sportgenoſſen. Jenſeits der öſterreichiſchen 
Grenzen freilich war die Situation eine andere, und 
klagt Herr Kurz am meiſten über die elenden Straßen, 
auf denen er ſeinen Weg ſuchen mußte. Doch das 
Wagniß iſt gelungen, und allein, ohne Gefährten auf 
ſich ſelbſt angewieſen, hat er, unwirthliche Gegenden 
durcheilend, ſein Ziel erreicht. Nach mehrtägigem 
Aufenthalte in Konſtantinopel machte er die Heimreiſe 
über Athen nach Venedig zu Schiff. Von dort kehrte 
er au dem Rad nach Wien und nach Langenlois 
zurück. 


Der Aufbruch zur Sommer⸗ 
reiſe.“) 
Eine peinliche Scene. 


Der Familienvater (zu ſeiner Familie): 

Alſo ſieben große Colli haben wir und zwei kleine? 
azu kommen einundzwanzig Stück Handgepäck. 
Dieſe vertheilt unter euch nach Billigkeit, oder rathet 
ſie aus. Was mich betrifft, ſo will ich eine Semmel 
einfteden und eine Schachtel mit ſchwediſchen Streich⸗ 

lzern unter den Arm nehmen. — Wer ruft mich? 
Was wollt ihr von mir? Ich foll kommen und mich 
auf den großen Korb ſetzen, weil er ſonſt nicht zugeht? 
Kann denn Jette nicht ſitzen? — Wie? Jette ift 
zum Poſamentier geſchickt, um für 10 Pfennig 
Klammernadeln zu holen? Ein genialer Einfall, Jette 
an dieſem Morgen wegzuſchicken, und zwar nach einem 
Artikel, der in jedem Walde zu haben iſt! Ich wollte, 
ſie käme erſt wleder, wenn wir ſchon fort ſind! — 
Nun, ich will ja ſitzen; ich komme ja ſchon. Das 
3 daß ich ſitze! Ich darf doch rauchen 

abe 


So! Der Korb iſt zugeſeſſen. Jetzt wäre es aber W 


1 Belt, daß die Droſchken kämen. Sie werden 
nr richtig beſtellt ſein? Wenn fie nun aber nicht 


Ihr wollt ihn noch ſchwefeln? Nein, dazu iſt kelne 
Zelt mehr. Er fol nicht geſchwefelt werden, er ſoll 
mitkommen, wie er iſt. Aber nehmt euch in acht vor 
ihm, er färbt ab! 

Jetzt gebe ich die Droſchken auf! Nein doch! 
Ich will einmal gar nicht nach ihnen ausſehen, ich 
will jo thun, als wäre es mir vollkommen gleichgültig, 
ob ſie kommen oder nicht; das lockt ſie vielleicht ber⸗ 
bet. — Nun, was macht ihr denn da? Ihr ſeid ja 
ſchon wieder beim Auspacken! Ach ſo! Hulda hat 
ihre Albums vergeſſen, die müſſen noch in den großen 
Korb hinein, und zwar ganz zu unterſt. Das iſt ja 
reizend! Habt tbr auch ſonſt nichts vergeſſen? Die 
ſämmtlichen Bücher ſind doch eingepackt? Wollt ihr 
denn nicht die Ofenvorſetzer und die Alabaſtervaſen 
mitnehmen? Und wie wär's mit dem Kronleuchter 
und mit den Blumentiſchen? Um Himmels willen! 
Da ſtehen ja die Büſten von Schiller und Goethe 
mus 15 Venus von Milo! Schnell in den Korb mlt 

nen 

Da ſind die Droſchken! Donnerwetter! Die 
Droſchkenkutſcher ſtehen da und unterhalten ſich mit 
dem Milchmann über das neueſte Theaterſtück. Und 
dabei iſt es die böchſte Zeit! Schwerebrett, Leute! 
So kommt doch und tragt die Sachen hinunter! — 
Horch! Langſam kommt es heraufgekrappelt. — Hier, 
nehmt die Sachen und werft ſie vom Balkon auf die 
Ste Wir baben keinen Augenblick Zeit zu ver⸗ 
ieren. 

Jetzt wird aufgepackt — langſam — langſam. 
Jetzt fällt der Bettſack nach der einen Seite herunter, 
jetzt nach der andern. — Jetzt wiſſen fie nicht, wo 
ſie mit dem großen Koffer hin ſollen! Jetzt bemerkt 
man, daß der eine Hutkaſten offen iſt! Jetzt fällt 


Herrmann mit dem Eßkorb hin. Die Weinflaſche 
zerbricht, und der Margaux, mein einziger Troſt, 


läuft in die Butterbrode. 
Wie nobel, in zwei Droſchlen nach dem Bahnhof 
zu fahren! eigentlich gehörte dazu ein Vorreiter oder 
noch beſſer ein Nachreiter, um die herunterfallenden 
Gepäckſtücke aufzuleſen. 
Jetzt iſt es jo weit, daß ich einſteigen. Was ver⸗ 
geſſen iſt, jet vergeſſen! Ich ſah oben noch ein paar 
Sachen ſtehen und werde mich hüten, daran zu 
erinnern. Jetzt noch die drangvolle Fahrt und die 
Angſt auf dem Bahnhof, und dann, als Belohnung 
für alles n und deln ae Zoe hindurch kein 
r 
ordentliches Ufo los jezt! lien. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuschriften in dieſer Rubrik übernimmt 
bis dedaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


— 


An die geehrte Redaktion der „Altpr. Zeitung.“ 


te Nachſolgendes in Ihre 
Bee Blatte aufzunehmen: en 


Mehrere Bürger, welchen auch einſt die Ehre zu 
Theil war, dem Soldatenſtande anzugehören, lasten 
fi an die Hochwohll. Stadtverwaltung die Bitte zu 
richten, ob es nicht in Anbetracht der vorausſichtlichen 
großen Märſche, welche dle Truppen ausführen müſſen, 
und dazu noch der großen Hitze ausgeſetzt ſind, vom 
hygteniſchen und ſanitären Standpunkt aus nicht zweck⸗ 
entsprechend wäre, wenn auf den einzelnen Chauſſeen, 
welche in die Stadt führen, Erfriſchungsſtationen für 
das Militär errichtet würden, in Form von erfriſchen⸗ 
den Getränken, beſtehend in Limonaden- oder Eſſigs⸗ 
waſſer ꝛc. 8 - 

Wee ſegensreich dieſes für die einrückenden Truppen 
iſt, beweiſt die Thatſache, wie lobenswerth und dank⸗ 
bar es ſeiner Zeit in Berlin anerkannt wurde anläß⸗ 
lich des Einzuges der zurückkehrenden Armee vom 
öſterreichiſchen Feldzuge im Jahre 1866 ſowie der des 
franzöſiſchen Feldzuges am 16, und 17. Juni 1871. 

Jeder, der ſeiner Zeit den Einzug mitgemacht hat, 
oder anweſend war, wird zugeben, wie wohlthuend 
es war, als die Armee kurz vor Berlin (Tempelhofer⸗ 
feld) nach dem zurückgelegten Marſch ſich erfriſchen 
konnte, bevor fie in Berlin einrückte. 

Wir glauben auch, daß Organſſatlonen bier ge⸗ 
nügend beſtehen, welche es ſich zur Ehre ſchätzen wär. 
den, wenn ihnen ſolch würdiger Auftrag ſeitens unferer 
Stadtverwaltung übertragen würde. 8 

ir glauben ferner, daß der hleſige Krieger⸗Vereln 
ſowie der Verein zum rothen Kreuz oder der Vater⸗ 
ländiſche Frauen = Verein ſich dieſes zur Ehre rechnen 
würde, wenn ihnen ſolch ehrenvoller Auftrag feiteng 
unſerer Bürgerjchaft reſp. der Vertretung zur Ang, 
führung übertragen wird und wenn aljeitig der gute 
lle vorhanden iſt, dann kann es auch nicht ſchwer 
fallen, die Mittel herbeizuſchaffen. 

Wir richten infolgedeſſen die Bitte an unſere Herren 


ümen — was dann? — Was iſt ſchon wieder los? Stadt 4 

h 8 verord ächſten Sitzung vor d 
(ch malen eg c g de, Jö oien dinge In Benänunn du eben. 
es nicht, 1 es verdreht iſt! Und natürlich muß es H. K og . W. R 
anſiebt! — Was ihr thun ſollt? Ein anderes Schloß 
nehmen ſollt ihr. or habt keins? Da iſt doch eins Telegramme 


vor dem Keller! — Dann wird aus dem Keller Alles 
geſtohlen? — Laßt es doch geſtohlen werden! Es 
ift ſo nur noch Façonwein unten. Wenn den Dieben 
danach hundeelend wird, haben ſie's ſelbſt zu verant⸗ 
worten; ich habe ſie nicht eingeladen! 

Unſere Droſchken kommen und kommen nicht! Und 
dabei fährt ſchon eine ſchwerbepackte nach der andern 
vorbei nach dem Bahnhof! Da fahren Krauſes — jetzt 
kommen Müllers — jetzt kommt Schmidt; das ſind 
ſchon drei. Da kommt Meyer — Nr. 41 Und da 
Schultze — Nr. 51 Hurrjöh, was hat Schultze ſchwer 
geladen! Die Amme mit den Zwillingen auf dem 
Bock, und im Wagen der eine lange Junge der Qiere 
nach! Auf der anderen Seite ſtehen feine Füße über, 
auf der andern der Kopf. Und oben auf dem Verdeck 
das bischen Koffer! Und hinten noch ein Kinder⸗ 
0 8 Er 5 3 wirklichen Kinde 

n! enn nur n e Strippe reißt 0 
ſonſt ein Unglück giebt! 0 5 
Jetzt fahren auch ſchon Lehmanns vorüber. Das 
ft unſer Unglück, denn die kommen immer zu fpät. — 
zu jeid doch alle fertig, für den Fall, daß die 
9 kommen ſollten, was ich allerdings nicht 
it 5 Seid ihr ſelbſt auch alle da? Ihr müßt 
N 128 ſeln, ich zähle aber nur acht. Wer fehlt 
—— 5 tt ich euch mir doch aufgeſchrieben! Wer 
5 ae fehlen! Hatten wir nicht ein Kind 

Wer 2 uſtel? Wo tft Guſtel? Ich ſehe ihn nicht. 
Seht doch nach. ob ihr ihn nicht mit den Schirmen 


und Plalds geſchnürt habt! Hoffentlich liegt er nicht 
unten im Koffer? — So, da kommt — In der 


Küche war er und hat ſich einen Topf mit Blaubeer⸗ 
mus über den Kopf gegoſſen. Das iſt ja herrlich, 
daß paßt ja gerade für die Reſſe! Oder paßt es 
nicht? Ich bin wahrhaftig im Zweifel. — Was? 


9) Aus den neueſten Humoresken von Joh. Trojan 
Geeipzig, Liebeskind > Je x 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Wien, 21. Auguſt. Nach einer Meldung 
aus Rom, welche der „Politiſchen Correſp.“ 
zugegangen, wird das Gerücht von einer be⸗ 
vorſtehenden Verlobung des italieniſchen 

ronprinzen dementirt. 

Fiume, 21. Auguſt. In Folge einer 
heftigen Bora, welche hier wüthet, nimmt 
der Brand der Hafenmagazine wieder einen 
bedrohlichen Umfang au. Aus Pola langte 
die große Marines Dampfſpritze zur Mit⸗ 
wirkung beim Löſchen des Feuers hier an. 

Venedig, 21. Auguſt. Der Notar Vinzenz 
Taranto wurde bei Giola di Colle erſchoſſen 
aufgefunden. Der Mord wird auf politiſche 
Parteirache zurückgeführt. in 

Salonichi, 21. Auguſt. Der Kreer as 
von Italien iſt auf der Yacht „Sek von 
a ur eingetroffen und hat fi 

er aus nach Athos begeben. 

Warſchau, 21. Auguſt. Wie verlautet, 

z Vermählung des 
wird der Zar anläßlich der ® 
Thronfolgers alle wegen ee x des 

Killnskifeier Qernerheilten lach bier ei 

London, 21. eg Tabu ſolle —— 

o n 
troffenen Meldungen ed eoher Bez 
niſche Torpedoboote r 11 Nächt ri 755 
und Geſchickli keit mehre Pu te hinter⸗ 
einander in den Hafen von eihaiweih, der 
bekanntlich von den Chineſen mit Torpedos 
und Barrieren geſchützt, eingedrungen ſein 
und genaue Beſichtigungen angeſtellt haben. 
Man ſchließt daraus, daß ein größerer An⸗ 


griff zu Waſſer und zu Lande von Seiten 
der Japaner auf Weihaiweih vorbereitet 
werde. 

London, 21. Auguſt. Der „Standard“ 
berichtet aus New Mork, die Tarifgeſetze ſeien 
ſo ſchlecht redigirt, daß eine neue Berathung 
der Bill in der nächſten Tagung des Senats 
abſolut nothwendig ſei. 

Liverpool, 21. Auguſt. Nachrichten aus 
Benin (Afrika) zufolge mußten mehrere 
Kriegsſchiffe und Truppen nach dem dortigen 
engliſchen Schutzgebiete abgehen, weil daſelbſt 
ein Aufruhr ausgebrochen iſt. 

Liſſabon, 21. Anguſt. Blättermeldungen 
zufolge iſt in Afrika zwiſchen den Behörden 
des Kongoſtaats und den eingeborenen Portu⸗ 
gieſen Konflikt ausgebrochen, da letztere von 
den kongoleſiſchen Behörden in den Militär⸗ 
dienſt eingeſtellt worden find. — Die Verwal⸗ 
tung des Kongoſtaates erhielt bisher keine 
Mittheilung über den von portnugieſiſchen 
Blättern gemeldeten Grenzzwiſchenfall am 
Kongo. Man erklärt dieſe Nachricht damit, 
daß die Mayombogegend noch ſehr unruhig 
und daß es möglich ſei, daß einige Einge⸗ 
borene der portugieſiſchen Beſitzungen die 
Grenze des Kongoſtaates überſchritten hätten. 
Der Zwiſchenfall habe aber jedenfalls keine 
große Bedeutung, da ſonſt die Kongover⸗ 
waltung bereits telegraphiſche Meldung 
erhalten hätte. 

New⸗Nork, 21. Aug. 100,000 Neger 
ſind im Begriff, die Vereinigten Staaten zu 
verlaſſen und nach Liberia zurückzukehren, da 
fie einſehen, daß fie in den Vereinigten 
Staaten niemals dieſelben Rechte wie die 
Weißen erlangen können. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 20.8. 21.8. 
3½ pCt. Oſtpreußi de Pfandbriefe 70 99,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,50 99,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 100,40 „20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,70 99,40 
Belle ne 219,25 219,45 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,90 163,95 
Deutſche Reichsanleiſghnhhe 106,10 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſolls sz 105,80 105,90 
Ahn ier! 85,00 ‚20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . |119,10 119, 0 
PBroduften-Bdrje. 
eee 20.8. 21.18. 
Weizen September 141,00 139,70 
IODEMIDET .. .. As isses sis 142,0) | 141,00 
Roggen September. . . . . . 122,50 | 121,00 
25 dem S0 ich ED TEN, 123, 22,00 
ndenz: wächer. 
etroleum Losıh ner ger 18,60 | 18,6) 
ee, 44,50 44,30 
Nc a ann 44, 44,30 
Spiritus Augu t ‚00 | 35,99 


Königsberg, 21. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. ö 

Loco contingentirt 53,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt » 300 „ 


Danzig, 20. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. 4 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 127—129 
„ ben 3 126 
Tranſit hochbunt und weiß 98 
7 elbun tt Ser» 6 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 131,50 
Tranſit . 96 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 128 
Roggen (p. 714g Qual⸗Gew.): unver. 
a id Bi ine ey 2 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 
Pal TEN) 107,50 
Se den . freien We z . . 72,50 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Ge ſter große (660 — 700 gh) 100—106 
kleine (625—660 ghß; ) 82 
sch r, inlinblichen... n 0 mr 110 
rbſen, inländiſ che 28 
” Frasſtt 176 
Rübſen, inländiſ chte 
Königsberger Getreide: und Saaten bericht. 


igsberg, 20. Auguſt. 

Zufuhr: 57 iulänkiiche, 110 0 00 Waggons. 
Ina a Ge eräuberk, hochbunter 775 g 
„ 789 6 (133 Japfd.) 131 4 
( 8 161 4 C 0, Bunker 102 f 
187pfd) 813 6 (1% 88918. 29/90fd bene 
987 25 „30, 762 g (128/29 pfd.) blauſpitzi 
(2902500) 125 46 % — — . pee 2 4800 
ad, 1 ) mi oggen beſe 2 A (5,20 
tother 775 g en 128 4 ( 190“ 9,20), 


„792 g (1 
Sommer⸗ 79 2 flan 


) pan. 
ro 50 Pfd.) feiner behauptet abfallender 
fin 105 60% 8 A (8,65), 108 4 (2,700 112 45 


„85). 
100 0 Pb.) mittel 150 4 (5,25). 

fänd unberzolit, Mark pro 1000 kg. 
4 i egen Alk 708 g (133pfb.) 788 g 0% 799 g 
(135pf0.) 94 #, 784 g (132/33pfd.) bis 797 g (13öpfb.) 
92 % 768 g (133pfd.) 797 g (135pfd.) 93 4, 808 g 
(137pfb.) 93,50, 95 4, 722 g (121pfd.) bis 727 g (122pfb.) 
gering 75 4 


Hafer 80, 84, 87 A, alter mit Geruch 63 l. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man 
verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht), brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit d uch 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht 
ekräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſch 
der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der ver⸗ 
fälſchten nicht. Die Seiden ⸗ Fabrik 
G. Henneberg (f. f. Hofüef.), ürich, 
verſendet gern Mutter von ihren ächten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus 


Medicinische Thees, als: 


pfeffermünz-, Krausemlinz-, Tausend - Verlag von FR. EUGEN KOEHLER, Gera-Untermhaus, Reuss j. L. 


Ein vorzügl. Getränk 
; für Truppen 
iſt Schwarzer Kaffee. Ich empfehle 


gülden-, Cardobenedikten-, Camillen- 7 . eng „ 

Stiefmütterchen, Salbei-, e M. Schulze's Prof. Thome’s Unsere für diefen Zwar anläßlich des 

Wurzel-, Eibisch-, Entian-, Galgant-, Dre h | 0 26 68 | F 1 6 F II H 6 | f | a N 2 15 9 Manövers rein gebrannt. Kaffee 
A : 3 & 1,40 p. Pfd., bei 10 Pfd. à 1,35. 


f „ Deutschland, Oesterreich Anwendung im Hause 
der Schweiz. 7 : 1 Kause. 
Be 1 in 12 A und der Schweiz. e ee ee 925 
ferungen à 1 M. 45 Lieferungen à 1 M. 4 we q 

Glanztapeten „ 30 „ 


In eleg. Orig.-Einband 15 M. oder 4 eleg. Halbfranzbände 54 M. Rig wichfi f z ® 
Einzig neueres Werk, unt. Mibwirke. Stark verbreitetes geschätztes Dis wichlest l Irewächse, lin — —— 822 20 ufer 
hervorragender Kenner herausgegeb. Werk. 27 Chromotaf. u. Text v. demselben. Muſtes terte fen al rn uſtern. 
Mit 100 Chromotafeln. 2,25 M., geb. 2,75 M. 775 ü 3 ar fran 7 
sro 3 — ebrüder Ziegler 
2 N in Lüneburg. 


“sabereng! Abonnements⸗Eiuladung D Jahrgang 


auf den 


Fünigsberger „Sonntags Anzeiger“ 


pro 4. Quartal 1894. 


Der Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“, als einziges unabhängige 
Organ Königsbergs, beſpricht ohne Phraſendreſcherei, in knapper und beſtimmter 
on muB a 8 en dhe und re die Fragen der 
Zeit un i gänzlich objective weiſer i 
Wiſſenſchaft und praktiſches Leben. f E 

Fern von jedem ſozialiſtiſchen Utopismus will der Königsberger 


m BER „Sonntags:AUnzeiger“ im Sinne der alten, ehrlichen Freiheits⸗ 
Vor Eintreffen ! BET Geitrebungen eines Waldeck die Unabhängigkeit des 6 

0 5 . = fördern und der unberechtigten Suprematie in politiſcher und geifti 
IM: 85 Beziehung zu wehren verſuchen. Unter der Deviſe: * 

kt l 
ine 2 yet will das Blatt in friedlichem 
verkaufe ich am Eingange meines Geſchüfts⸗Lokals eine Vor Allem das Volk! Streben zur Verbreitung 
größere Parthie von | 2 der Aufklärung, des ver⸗ 
Mittwoch, den 5. September er., 


3 nünftigen Unabhängigkeitsſinns und der Liebe zum Frieden 
2 Se durch alle Schichten des Volkes beitragen. 
SS 0 Beeren 
Abends 3 Mhr: 13 3 EiSEzE | 
IR BALL. x und zwar in 


Abonnement pro Quartal (bei der nächſten Poſtanſtalt) 11Y uur 
60 Pf.!!! Probenummern (auch zur Propaganda in Ihrem Freundes⸗ 

„„ engl. melirt, schwarz u. farbig, 

Liederhain. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preifen, 

FFC 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Auguſt 1894. 
Geburten: Fabrikarbeiter Reinh. 
Eichler T. — Galvaniſeurmeiſter Carl 
Schneider T. — Former Wilhelm Bar⸗ 
wich S. — Fabrikarbtr. Richard Gott⸗ 
ſchalk T — Schmied Stanislaus 


Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 


Fiſcher T. 7 J. — Schmied Guſtav 
Czibora S. todtgeb. m 


per" Tapeten! zug 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 


Mit 616 Chromotafeln. 


ing; Nunm. Sitzplatz 775 10 . 2 55 
Un: 7 II A 5 5 


a Bilets zur Tri 
Fs wird nur eine bestimmte Anzah! ausgegeben. 
Eguipagenplatz à 20 . 
Wagenplatz II. Kl. à 10 . 
Paradeplatz 
0 vis-A-vis 

5 dem Bahnhof 


Vorverkauf 
nebst Plan der Parade 
(Versand gegen Nachn.) 


Herm. Laue, A. Tenehert M, 


Danzig, Elbing, 
Langgasse. Schmiedestrasse, 


Näh, wegen Extrazügen nach Elbing wird derzeit bekannt gegeben. 5 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern früh 5¼ Uhr verſchied, WW 
fern von der Heimath, in Bad 
Neuenahr mein innig geliebter 
Mann, unſer guter Vater, Sohn, 
Bruder und Onkel, der Kaufmann 


August Witting 

im 55. Lebensjahre. 

Elbing, den 21. Auguſt 1894. 

Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Reſlanrce Hunaniles. 
kreiſe) ſtehen in jeder Anzahl gern gratis und franco zu Ihrer Verfügung. 


Nedaction und Expedition 
des Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“, 


Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26 I. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


ſteht am i 
Dienſtag, den 28. Auguſt d. J., 
Nachm. 2 ur * 

thauſe des Herrn Kling 

= 83 in an, zu welchem 
Käufer hiermit eingeladen werden. 
Elbing, den 16. Auguſt 1894. 

Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


in fri vorzüg⸗ 
in friſcher Waare und bekannter vorzüg⸗ 
lige Wali wiederum vorräthig bei 


— Preis, gratis u. ft. — heilt gründlich und andauernd 


Prof. Wed. Dr. Bison 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
PDaselbst ist zu haben das Werk: 


Uferde-Fotterie ern 


u Marienburg. |Üschvwäch 
Ziehung am 27. September 1894. a en Tu ae 
Hauptgewinn. Preis 1 Mk. 20 Pf. zn Briefm. 
8 compl. beſpannte Equipagen incl. Frankatur. 
mit 106 Reit⸗ und Wagen⸗ 


pferden. 
Im Ganzen 1900 Gewinne von zu⸗ 
ſammen 90,000 Mk. 


Bekanntmachung. 8 BER“ Richtiges Zollgewicht. 2 | Hannover. 
um Verkauf des Grummets auf h J bh 5 
III. des Adminiſtrationsſtückes . Berlin 0. 27, 5 Mr 
Holm bei Beyer (on. 50 Morgen dun) T 3 aco J. aug Kasten „ Mannesschwäche 


16. Luxus⸗ 


Die allgemein als 


schädlich anerkannten Eigenschaften des 
Bohnenkaffees werden aufgehoben 
. 
durch 


Kathreiner's 
Kneipp-Malzkaffee 
bester und gesundester 

Kaffee-Zusatz. 


22 — Statuten, 
. F. Dückmann. Kathreiner’s | Ane = Pose and Suite 20 Mn Lens ae Moitghiedsharten, 
555 f „ 8 Pfg. Er debitie Wr Diplome. 
Blauſtein | ie Expedition der Srogramme, 
zum Beizen des Saatweizens Farben⸗Handlun „Altpr. Ztg.“ Bintrittsharten, 


. a g 
Rudoloi Sasse. Richard Wiebe, Elhing, | —— ———— 


— eu aaa Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34 925 Dr 
DT Mater, Nute Sunkterurben, Pinfel, Lacke, Firniß ele. j » Automat © 
2 ent 


& | le 
8 Ausverkauf. u billigst. Be NN are r Jr 
Um mit meinem Dampffägewerk Joh. Müller 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


von 
Reſi⸗Waaren⸗Lager Cl ae 8 
. > ng, S ei erinſel lan ung der Körper, eine viel kretere € 
3 ſchleunigſt zu räumen, verkaufe empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Ben frei Baustelle reſp. Waggon e K. Gaartz, 
u jedem nur annehmbaren oder Ufer Elbingfluß hier: e jedem Athomzuge Elbing. 


2 Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


Adolf Bukau, Mauerilatten, Schnittholz 


Goldſchmied, in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 
38. Junkerſtraße 38. 5 
SO99999 1 Trockene Maler⸗ u. Maurer: 
12 25 A N 2 
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„Waih mir, wie der Herr Lieutenant einem 
doch können erſchrecken“, ſchrie Salomon Itzig, 
der haſtig binter einen Stuhl geſprungen war. 


„Nu? Und mein Wechſel e? Wie wi 
mit . — — e 
„Was ſoll damit werden, Itzig?“ 


Ich frage, ob der Herr Lieutenant lönnen 


mich bezahlen, ich habe 
‚ gewartet lange genug. 
b a der Herr Lieutenant jetzt ziehen aus den 
unten Rock, wo bleibt meine Sicherheit?“ 

„Alſo mir perſönlich würde Salomon Itzig, 
der Wucherer, nichts borgen?“ 

„Sie find ein ſchöner feiner Herr, aber auf 
die Figur? es iſt ein prekäres Geſchäft. Wären 
der Herr Lieutenant im Dienſte geblieben, ift 
es eine andere Frage, dann muß der Herr 
Vater zahlen, wenn er nicht will, daß der Sohn 
bekommt den Abſchied.“ 

„Mit anderen Worten, mein Vater hat bis⸗ 
her den Credit genoſſen.“ 

„Meine Zeit iſt Geld“, drängte Itzig, 
„können der Herr Lieutenant mich bezahlen?“ 

„Und wenn ich nun nicht könnte? Was 
dann d“ 

„Was dann? Der Herr Lieutenant wollen 
nehmen den Abſchied, werde ich gehen vorher 


zum Herrn General und werde ich ſagen, daß 
der Lieutenant haben Hazard ielt 
wollen mich betrügen A ob: N 


> nützte das?“ 

„Bekämen der Lieut 

ſälichen Abſched obne Ehren- an nur den 
N „Und was müßte ich geben, um Salomon 
10 davon abzuhalten und ihn liebreich zu 
ſtimmen, ſagte Ferdinand, der ſich innerlich 
an dem Juden beluſtigte und nun ſehen wollte, 
welche Manöver derſelbe machen würde, um 

vor Schaden zu bewahren, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
95 Elbing, den 22. Augnſt. 13894. 


1894. 


„Wie heißt liebreich? Bin ich nicht ſtets 
geweſen liebreich gegen den Lieutenant. Habe 
ich nicht umgewandelt den Wechſel nach Sicht 
in „auf drei Monate“ und dann prolongirt 
bis heute.“ E 

„Raſch, was müßte ich thun, um Prolon⸗ 
gation zu erlangen?“ 

Der Jude ſann einen Augenblick nach, dann 
ſagte er zögernd und blinzelte mit den Augen: 

„Der Herr Lieutenant haben ſelbſt vorher 
geiſtreich bemerkt, daß eigentlich es iſt der Herr 
Vater, welchem ich borge mein Geld; bin ich 
bereit zu prolongiren, wenn der Herr Lieutenant 
zeichnen den Namen des Herrn Vaters auf den 
prolongirten Wechſel.“ 

„Wechſelfälſchung, Jude!“ brauſte Ferdi⸗ 
nand auf. 

„Was wollen Sie? Nicht ſo ungeſtüm! 


Es iſt eln Vorſchlag in Güte; der Wechſel 


Es erfährt es 
eine Sicherheit, 


bleibt in meinen Händen. 
Niemand. Ich muß haben 
daß der Herr Vater zahlt.“ 

„Genug, Canaille,“ rief Ferdinand empört, 
„auf dieſe Weiſe alſo ſind verſchiedene meiner 
Kameraden unglücklich geworden und die armen 
Väter verarmt, welche ihr Letztes opfern mußten, 
um die Ehre ihres Namens zu retten. Eine 
ſolche Canaille verdient todt geſchoſſen zu 
werden.“ 

Er langte nach einer Piſtole. Der Jude 
zitterte an allen Gliedern und ſuchte die Thüre 
zu gewinnen.“ 

„Halt, nicht von der Stelle, Jude.“ Er 
hielt ihm das Piſtol entgegen. Salomon Itzig 
war kreidebleich. „Paß auf. Jetzt werde ich 
zählen bis drei. Liegt der Wechſel bis dahin 
nicht auf dem Tiſch, drücke ich vorher ab. Kein 
Laut, verſtehſt Du, ſonſt warte ich nicht bis 
drei. Eins!“ Die Finger des Juden ballten 
ſich krampfhaft. „Zwei!“ 

Die Luſt zum Leben kämpfte mit der Geld⸗ 
gier in allen Zügen und — die Luſt zum 
Leben hatte geſiegt. 

„Hier iſt der Wechſel.“ ſchrie der Jude und 
og aus einer ſchmutzigen Brieftaſche ein 


apier. 

„Auf den Tiſch!“ commandirte der Lieute⸗ 
nant. Der Jude legte es hin mit zitternder 
Hand. „Wo iſt mein Ehrenſchein?“ 

„Kann ich mich nicht entſinnen, erhalten zu 
haben ein ſolches Papierchen.“ 

„Beſinne Dich, Jude.“ 


Ferdinand hielt ihm wieder die Mündung 
der Piſtole entgegen. 

„Gott der Gerechte, jo hitzig, Herr Vieutes 
nant; hab ich ganz darauf vergeſſen, daß ich 
bab im Futter der Weſte noch eine Taſche. 
Hier iſt der Schein.“ 

Er legte ihn an allen Gliedern zitternd auf 
den Tiſch zu dem Wechſel. 

„So!“ ſagte Ferdinand und nahm Wechſel 
und Ehrenſcheln, „jetzt weiß Salomon Itzig 
einmal, wie Jemand zu Muth iſt, dem er die 
Piſtole auf die Bruſt ſetzt. Hier iſt das Geld, 
zehntauſend Mark wohlgezählt.“ 

Er ſchob dem Juden ein Päckchen Bank⸗ 
noten zu. 

Der bloße Anblick des Geldes hatte die 
Phyſiognomie Salomon Itzig's in einem Nu 
verändert. Gierig ergriff er das Geld und 
zählte es eifrig durch. Es ſtimmte. 

„Was der Herr Lieutenant ſind für ein 
ſpaßiger Herr,“ ſogte er mit tieſem Katzenbuckel, 
„wußte ich ja gleich, daß hochdieſelben fi er⸗ 
lauben ein Scherzchen mit Salomon Itzlg.“ 

„Die Piſtole war ungeladen,“ ſagte Fer⸗ 
dinand verächtlich, „für Dich wäre ein Schuß 
Pulver zu koſtbar.“ 5 

„Gott was für ein witziger Kopf! Sollten 
der Herr Lieutenant wieder brauchen Moſes und 
die Propheten jo —“ 

„Salomon Itzig hat jetzt die Güte und em⸗ 
pfiehlt ſich,“ ſagte Ferdinand und wies auf die 
Thüre. 

„Ich verſtehe,“ ſagte der Jude und verſchwand 
mit devotem Compliment. 

Gleich darauf hörte man ein Donnergepolter, 
wie wenn Jemand die Treppe hinunterfiel. Ein 
lautes Wehgeſchrei. 

Friedrich ſah verſchmitzt aus, als er dem 

teutenont die Schärpe umband. 

„Die Beine hat er ſich nicht gebrochen,“ 
murmelte er vor ſich hin. 

5 Um Ferdinand's Mundwinkeln zuckte ein 


ächeln. 

„Höre, Friedrich.“ ſagte er, „nach der General⸗ 
inſpektion werden dle Stammleute zur Reſerve 
entlaſſen. Deine Zeit iſt herum. Ich kann 
einen ehrlichen Kerl brauchen; wenn Du dann 
in Dienſt treten willſt, weißt Du, wohin Du 
Dich zu wenden haſt.“ 

„Tauſend Dank!“ jubelte der treue Burſche, 
„bei wem ſollte ich lleber in Dienſt treten, als 
bei meinem Herrn Lieutenant?“ 8 

* 
* 

Ferdinand ſchritt die Treppe hinunter und 
raſſelte mit erhobenem Haupt: die Hauptſtraße 
entlang dem Paradeplatz zu. Als er um die 
Ecke nach demſelben einbiegen wollte, ſtieß er 
auf Romberg, der ſich auf dem Wege befand, 
den Freund zu beſuchen, um demſelben ſeine 
erfolgte Ernennung zum Staatsanwalt mitzu⸗ 
thetlen, gleichzeitig mit ſeiner Verſetzung in die 
Reſidenz. 

„Gratulire von Herzen,“ ſagte Ferdinand 
und ſchüttelte ihm die Hand. „Du kannſt Dein 


neues Amt gleich antreten als Ankläger gegen 
Phillppo⸗ Wächter. Haſt Du nichts von der 
Gräfin und Malotki wieder erfabren?“ 

„Poltzeirath Stillfried iſt vor einigen Tagen 
zurückgekehrt,“ entgegnete Romberg. 

„Nun — und?“ . 

„Unverrichteter Sache.“ 

„Das ließ ſich denken, das Weib hat den 
Teufel im Leibe. Ein paar bundert Jahre 
früher hätte man fie vor ein Inqufſitlonsgerlicht 
geſtellt, angeklagt, mit dem Satan im Bunde 
zu ſein.“ 

„Bis nach Italien,“ berichtete Romberg, 
„hat der Polizeirath die Spur der Beiden ver⸗ 
folgt, die ihn ſchließlich nach Nizza führten. 
Hier endigte ſeine Miſſion reſultatlos. Er er⸗ 
fuhr, daß Malotki in einem Duell, welches in 
Folge von Zwiſtigkeiten beim Spiel entſtanden 
ſein ſoll, tödtlich verwundet wurde und im 
Spital an der Wunde ſtarb. Gräfin Lucy 
tröſtete als trauernde Wittwe — welche Rolle 
fie dort ſpielte — ein reicher Brafilianer, der 
fie nach ſeiner Heimath entführte. Die Jama 
erzählt, derſelbe hätte ihr ſogar den Ehering an 
den Finger geſteckt.“ 

„Glück auf den Weg,“ ſagte Ferdinand, 
„mag ſie dort ein neues Leben beginnen, und 
das glaube ich ſogar, wenn die Fama mit dem 


Ehering recht berichtet hat.“ a 


* 


„Graf Bodo Wendelſtein war zufrleben,* 1 


fuhr Romberg fort, „ſeinen Wechſel wieder 
zu erhalten und hat Stillfried die ausgeſetzte 
Belohnung von dreitauſend Mark trotzdem zuer⸗ 
kannt, daß ihm die Miſſion nur halb ge⸗ 
lungen. Am meiſten wüthete ein Antfquitäten⸗ 
händler — erzählte Stillfried — mit dem er 
zuſammentraf und der ſich ebenfalls auf der 
Suche nach den Flüchtigen befand. Die von 
der Gräfin bei ihm verſetzten Dlamanten ſollen 
durchaus nicht den Werth repräſentiren, den er 
dafür gegeben hat; es find Capdlamanten. Das 
Gericht, an das er ſich wandte, verweigerte ihm 
die Hülfe, da er die Diamanten zur Schätzung 
in Händen hatte und ſomlt durch eigene Schuld 
übervorthellt wurde.“ f 

„Dafür, daß Lucy der Genleſtreich gelungen, 
einen jüdiſchen Wucherer zu überliften, will ich 
ihr verzeihen, was ſie als Joſephine de St. 
Vrix mir abgenommen,“ ſagte Ferdinand, dem 
die eben erlebte Scene mit Salomon Itzig vor 
das Gedächtniß trat. 

„Der Tod Malotki's iſt ein großes Glück 
für die arme Klara,“ ſchloß Romberg, „durch 
denſelben wird. fie von der Angſt befreit, Ihren 
Vater noch dereinſt im Zuchthaus zu wiſſen. 
Ich habe derſelben die Nachricht ſoſort mitge⸗ 
theilt, und wie mir Ellen ſchrieb, hat Klara den 
Tod des Vaters, nachdem der erſte unmittelbare 
Schmerz vorüber, als eine Erleichterung aufge⸗ 
faßt. Der alte Onkel Adolf ſoll täglich mehr 
und mehr Zuneigung zu Klara faſſen, über 
welche er ſich die Vormundſchaft hat übertragen 
laſſen; ſie darf ihn bereits „Onkel“ nennen und 
glaubt Ellen, daß der alte Herr nach unſerer 


Berheirathung das junge Mädchen nicht mehr 


geſagt — er hätte der leichten Ellen 
einen ſolch gediegenen 
dort hinten kommt 
Adieu.“ \ 

Eilig ſchritt Ferdinand dem Paradeplatz zu 
während Romberg ihm ſillvergnügt nachblicke. 


HSeſtlich wor die kleine Dorſlirche des 


Heimathsortes von Ferdinand geſchmückt, galt 
8 doch ein dreifaches feierliches Feſt. Der 
ohn des hochverehrten Gutsherrn, deſſen Vor⸗ 
fahren ſeit Jahrhunderten dort erbgeſeſſen 
8 und Patronterrn der Kirche, feierte 
feine Hochzeit; aber nicht nur dieſe, eine Doppel⸗ 
bochzeit gab es, da Asta und Ellen an dem 
gleichen Tage vor den Altar treten wollten; zu 
dreifacher Feſtlichkeit erhöhte ſich die Feier 
dadurch, daß der alte Seelſorger mit der 
Trauung der junge Paare zugleich ſeine letzte 
Amtshandlung verband. Die ganze Bevölkerung 
des Dorfes nahm an dieſer Jubelfeier Theil. 
Jung und Alt hatte an den Gulrlanden winden 
helfen, welche die Kirche, ſowle die aus Fichten⸗ 
ſtämmen gebildete Ehrenpforte ummanden, die 
vor der Kirchenthüre aufgerichtet war. Onkel 
Adolf hatte eine Summe der Gemeinde zur 
Verfügung geſtellt, um ein Spital zu gründen, 
in welchem arme Dorfinſaſſen ſorgenfrei die 
letzen Tage ihres Lebens beichließen konnten. 
Dieſes Pfründnerhaus ſollte den Namen „Asta⸗ 
Stiftung“ führen. 

Seit Wochen hatte die Dorfjugend unter 
dem Schulmeiſter, der Organiſt und Cantor 
. ats einen hübſchen Pſalm etaßubit 
e jungen Paare an der Ehren 

porte 1 IcugEn wollten. * 5 
zute war der feierliche langerſehnt? Tag 
endlich erſchtenen. Der Himmel batte ſein 
Feſtgewand angezogen und diele Sonne lachte heiter 
vom Himmel herab, den Glücklichen nur heitere Tage 
verkündend. „Regentropfen in den Brautkranz 
bedeuten trübe Tage“, jagt ein alter Volks⸗ 


glaube; als ob die Sonne immer ſcheinen 
müßte und ein Regen nicht mitunter erfriſchend 
wirkte. Regen und Sonnenſchein gehören — 
wie in der Natur ſo auch in der Ehe — zu 
einander und bleiben auch nicht aus. Heute 
aber waren die unheilbedeutenden Tropfen in 
den Brautkranz nicht zu fürchten. 

Gleich geſchmückt in weißen ſeidenen, mit 
Spitzen beſetzten Kleidern ſtanden Asta und 
Ellen hocherröthend neben Ferdinand und 
Romberg, zwei liebliche Bräute. Da trat 
Klara, welche für heute die Trauerkleider ab⸗ 


gelegt hatte, in duftiger Mullrobe mit dem von 


der bisherigen Trauer etwas bleichen Geſicht, 
über welchem heute ein ſtiller Friede waltete, 
vor fie hin. Auf einem weißen Atlaskiſſen 
lagen zwei Myrtbenkränze mit blühenden 
Knospen. Klara hatte die Kränze von ihrem 
eigenen Myrthenbäumchen gemacht, das ſie bet 
der Tante ſich aufgezogen. Als Onkel Adolf 
ihre Sachen aus dem Heimathſtädtchen holen 
ließ, durfte der Myrtbenſtock nicht vergeſſen 
werden. Sie hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 
die Blautkränze ſelbſt zu winden; es war ja 
ihre einzige Gabe. 

„Aber Kind,“ hatte Onkel Adolf abwehren 
wollen, „Du plünderſt Dein Bäumchen ja 
gänzlich. Was bleibt denn einft für Dich übrig?“ 

„Ach Onkel,“ hatte Klara ſchamhaft erröthend 
geantwortet, „mein Myrthenſtock iſt ein dank⸗ 
bares Bäumchen, ich pflege ihn hübſch weiter, 
bis ich einſt vielleicht einen ſolchen Kranz ge⸗ 
brauche, iſt Alles nachgewachſen.“ 

Mit Freudenthränen im Auge ſahen dle 
beiden Bräute auf Klara, welche ihnen die 
Kränze mit den Worten überreichte: 


Nur ein kleines Liebeszeichen 
Bietet Euch der Freundin Hand. 
Aus der Myrthe grünen Zweigen 
Ehrenkränze ſie Euch wand. 


Viele Wünſche, heiß empfunden, 
Flocht ſie in die Kränze ein; 
Mögen ſie zu allen Stunden 
Liebenswerthe Zeichen ſein. 


Wenn nach vielen langen Jahren 
Einſt das Aug' verwelkt ſie ſieht; 
Denket, daß ſie grünend waren, 
Jede Freud' im Leben flieht. 


Ruft zurück die heut'gen Stunden, 
Ruft zurück des Feſtes Glanz, 
Denket was die Braut empfunden, 
In dem grünen Myrthenkranz. 


* * * 


Ferdinand und Romberg ſetzten ihren 
Bräuten die Ehrenkränze auf das Haupt und 
führten fie zur Trouung. Der Civilact ging 
voran — an denſelben ſollte die kirchliche Feier 
ſich unmittelbar anſchließen. 

„Hurtrah! Da kommen fie," brauſte der 
Jubel los, als der Zug von dem Schloß, nach⸗ 


dem der Civilact vorüber war, aus dem Park 
trat. Der Schulmeiſter lief noch einmal die 
Reihe der Schulkinder entlang mit der Stimm⸗ 
gabel. Jetzt war der feierliche Augenblick da. 
Der Geſang begann, allerdings nicht halb ſo gut 
wie derſelbe nach der vielen Mühe, welche ſich 
der Schulmonarch gegeben, hätte ausfallen 
können — allein wie verzeihlich — die Kleinen 
vergaßen über dem Ay gaffen faſt das Singen 
und konnte man es ihnen nicht verargen, denn 
zwei anmuthigere Bräute hatte die kleine Kirche 
wohl noch felten geſehen. 

Voran ſchritt Klara und ſtreute Blumen auf 
den Weg — ein Sinnbild, daß die jungen 
Brautleute bei ihrer Pilgerfahrt durch das Leben 
nur auf Blumen wandeln mögen. 

Am blumengeſchmückten Altar, auf dem wie 
an hohen Feſttagen alle Kerzen brannten, hielt 
der kleine Zug ſtill. Die Brautpaare nahmen 
auf dem koſtbaren Teppich, welcher vor dem⸗ 
ſelben ausgebreitet war, Platz. Feierlich brauſte 
die Orgel durch den Raum, Aller Herzen waren 
erhoben. 

Aus der Sakriſtei trat der Geiſtliche, ein 
ehrwürdiger Greis mit Silberlocken, und ſchritt 
auf den Altar zu. Er hatte auf ein reiches 
Leben zurückzublicken; hatte er doch elaſt die 
Großeltern, die lange im Grabe ruhten, als 
junger eben angeſtellter Pfarrer vor dieſem 
Altar eingeſegnet und jetzt ſollte er als letzte 
Amtshandlung die Hand des Enkels in die 
feiner Lebensgejährtin legen. Verklärten Ange⸗ 
ſichts ſtand der Greis da, in ſeinen Augen 
erglänzte eine Thräne weihevoller Rührung, 
als er die Traurede begann: 

„Wenn Segenswünſche eines alten Mannes 
glückverheißend und glückbringend ſein können, 
jo nehmt, Geliebte, die Segenswünſche bier am 
Altar heute aus einem Herzen bin, welches an 
dleſer geweihten Selle ſie Euch darbringt. 
Hier ſtand ich, ein junger hoffnungsvoller 
Mann, und ſegnete den Ehebund der Groß⸗ 
eltern ein, welche längſt die kühle Erde deckt. 
Jene hatten ein eigenes Thema für ihre 
Traurede ſich von mir erbeten; als ich heute 
in den verglibten Blättern meines Stamm⸗ 
buches nachblätterte, wo die Genoſſen meiner 
Jugend mit jetzt erbleichten Zügen ſich ver⸗ 
zeichnet finden, fiel mein Blick auf dieſes 
Thema, welches ich damals mir verzeichnete. 
Es war meine erſte Traurede — heute die 
letzte. Was aber die Weihe für mich zu einer 
heiligen Erinnerungsfeier, für Euch geliebte 
Kinder — ich darf Euch als alter Mann 
fo nennen — zu einem tbeuern Gedächtnißtage 
für das ganze 
daß gerade heute vor zweiundſechzig Jahren 
der Trautag der Großeltern Ferdinand von 
Witzlav's war. An dieſer Stelle ſtanden die 
Großeltern als Brautleute und legten ihre 
Hände zum Gelöbniß ineinander, Leid und 
Freud mit einander durch das Leben zu 
tragen. Nach ihrem Wunſch ſprach ich an jenem 
Tage über das Thema „Schein und Sein“. Die 


Leben macht, iſt der Umſtand, 


Welt urtheilt nach der Außenſeite, nach dem 
Schein und nicht nach dem Sein. 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein ſcherzhafter Maire. Man 
ſchreibt aus Paris: Ein niedliches Geſchicht⸗ 
chen ereignete ſich am Dienſtag in Avignon 
anläßlich der Enthüllung des Denkmals für 
den Dichter Roumanille. Clovis Hugues, 
der Poet, hatte gerade durch eine Anſprache 
in Form einer ſchwungvollen Ode an die 
Provence die Wogen der Begeiſterung hoch 
emporſchlagen gemacht, als plötzlich der gute 
Maire einen Poliziſten mit den Worten: 
„Arretiren Sie dieſen Mann!“ herbeirief, 
wobei er mit „dieſen Mann“ Niemand anders 
als den unter den lebhafteſten Beifalls⸗Be⸗ 
zeugungen der Menge eben von der Redner⸗ 
tribüne abtretenden Herrn Hugues meinte. 
Der Poliziſt zögerte zuerſt, den Befehl aus⸗ 
zuführen, dann aber ergriff er — an Sub⸗ 
ordination gewöhnt — den linken Arm des 
unglücklichen Redners, während ſich das wür⸗ 
dige Stadtoberhaupt des rechten Armes des⸗ 
ſelben bemächtigte, worauf ſich der Zug nach 
der Wache in Bewegung ſetzte. Hier wurde 
der Dichter auf Anordnung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters gründlich viſitirt, bis man endlich 
aus ſeiner Bruſttaſche ein Päckchen Papiere, 
das Manuſcript der eben vorgetragenen Ode, 
ans Licht des Tages beförderte. Nachdem 
der Maire einen Blick auf das corpus 
delicti geworfen, entließ er mit huldvollem 
Lächeln ſein Opfer. — Und die Löſung 
dieſes ſcheinbaren Räthſels? Herr Hugues 
hatte den Herren Vertretern der Preſſe von 
Avignon gegenüber ſich ſtandhaft geweigert, 
fein Manuſcript zum Abdruck in den Zeit⸗ 
ungen zur Verfügung zu ſtellen; da die Jour⸗ 
naliſten deſſelben aber dringend zu benöthigen 
meinten, ſo hatten ſie den Bürgermeiſter ge⸗ 
beten, ſeinen ganzen Einfluß zur Erlangung 
des koſtbaren Schriftſtückes geltend zu machen. 
Daß dies dem erſten Bürger von Avignon 
gelang, haben wir geſehen, wenn er dabei 
wohl auch ein wenig nach dem alten Wappen⸗ 
ſpruche der Stadt: „unguibus et rostro!“ 
(mit Krallen und Schnabel!) verfuhr. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


